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„Der Emancipationskampf des 
vierten Standes.“ 


Unter dieſem Titel gab der erzkonſervative 
Sozialpolitiker Dr. Rudolf Meyer, der Schüler 
des verſtorbenen Geheimraths Wagener und 
einſtige Herausgeber der „Berliner Revue“ eine 
Schrift heraus, in welcher viel Material zu⸗ 
ſammengetragen iſt. Wir befinden uns in der 
That jetzt inmitten dieſes Kampfes. Das zeigt 
uns ſchon ein Rückblick auf den abgelaufenen 
Theil der jetzigen Seſſion. Obgleich die Ver⸗ 
treter des „vierten Standes“ im gegenwärtigen 
Reichstag nur in verſchwindender Anzahl vor⸗ 
handen find, hat fi dieſer Reichstag doch in 
einem großen Theil ſeiner Sitzungen mit ſozial⸗ 
politiſchen, die Arbeiterfrage betreffenden An⸗ 
gelegenheiten beſchäftigen müſſen, und die Frage, 
welche den Reſt der Seſſion beherrſchen wird, 
das Sozialiſtengeſetz, liegt auf demſelben Ge⸗ 
biete. Die Zeitungen müſſen einen großen 
Theil ihres Raumes den Nachrichten und Be⸗ 
trachtungen über Strikes, Sozialiſtenprozeſſe 
und ähnliche Dinge widmen; ſie mögen auf 
einem Standpunkte ſtehen, auf welchem ſie 
wollen. Ohne die mehr als 27jährige Leitung 
der praktiſch⸗deutſchen Politik durch den Fürſten 
Bismarck wären wir ſicher nicht ſo weit. 
Seine Politik hat die Entwickelung der Ent⸗ 
ſcheidungsfrage: „Sozialismus oder In⸗ 
dividualismus“ wenigſtens um ein Jahrhundert 
beſchleunigt. Es fragt ſich 
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Laſſalle konferirte, eine Deputa 
lüberalen Fabrikanten Leonor Reichenheim u. Gen. 
unzufriedenen Waldenburger Weber dem Könige 
von Preußen vorſtellte und dieſen bewog, die 
I Summe von 120 000 Thlr. zur Begründung 
einer Produktiv Aſſoziation nach Laſalle' ſchen 
Grundſätzen herzugeben. Dieſe mit königlichem 

Gelde begründete, von dem damaligen königl. 
preußiſchen Landrath Olearius beaufſichtigte 
ſozialiſtiſche Gründung iſt längſt den Weg aller 
Gründungen gegangen; der Weber Florian 
Paul, der Führer jener von dem preußiſchen 
\ Minifterpräfidenten dem Könige vorgeſtellten 
Deputation iſt geſtorben, nachdem er im De⸗ 
zember einer der erſten geweſen, die auf Grund 
des Sozialiſtengeſetzes als gefährliche, die 
Sicherheit des Kaiſers bedrohende Menſchen 
ausgewieſen wurden; aber die Folgen jener 
Politik find nicht mehr aus der Welt zu ſchaffen. 
Der „vierte Stand“ ſollte damals ein Bundes⸗ 
genoſſe gegen den Liberalismus des unbot⸗ 
\ mäßigen Bürgerthums in Stadt und Land 
N fein, dem der Führer der konſervativen Partei 
und ſozialpolitiſche Berather des Miniſter⸗ 
N präſidenten von Bismarck Geh. Rath Wagener 
| mit dem „Maſſenſchritt der Arbeiterbataillone“ 
4 drohte. Die heutige Lage entſpricht wohl 
N ſchwerlich den damals gehegten Erwartungen. 
Die Regierung ſucht ſich heute durch ſchroffe 
8 Ausnahmegeſetze gegen den vor einem Viertel⸗ 
4 jahrhundert heraufbeſchworenen Sozialismus zu 
1 wehren, in Maſſenprozeſſen tritt eine furcht⸗ 
1 bare, nur durch dieſe Ausnahmegeſetze erzeugte 
| Korruption zu Tage, der „bürgerliche Liberalis⸗ 
| mus“, der „dritte Stand“, den es damals 
zu bekämpfen galt, tritt aber für ſämmtliche 
berechtigte Forderungen der Arbeiter, für ihre 

i wirthſchaftliche Beſſerſtellung, für den Schutz 
üfkeer Geſundheit und Arbeitskraft und für ihre 
| politiſche Gleichſtellung mit allen andern Staats⸗ 
| bürgern ein; denn der bürgerliche Liberalismus 
ſieht darin nur die konſequente Durchführung 

h der eigenen Prinzipien, auf Grund deren er 
ſich von den beiden „erſten Ständen“, von Adel 
und Geiſtlichkeit wenigstens äußerlich befreit 
hat. Der „Emanzipationskampf des vierten 


Vor Allem nehmen jetzt die Beſtrebungen derer 
die Aufmerkſamkeit in Anſpruch, welche wie die 
Bergleute, durch die Maſſenhaftigkeit ihres 
Nebeneinanderwohnens von vielen Tauſenden 
auf kleinem Raume heute ſchon zu Verbindungen 
gelangt ſind, deren Beſchlüſſe nicht nur auf 
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ergehen von Hunderttauſenden von Andern 
von großem Einfluß find. Wahrſcheinlich 
werden allmählich auch andere Berufszweige, 
nachdem ſie ſich eine entſprechende Organiſation 
geſchaffen, zu ähnlichem Auftreten und Einfluß 
gelangen. Und es wird auch einſt die Zeit 
kommen, in der die ländlichen Ar⸗ 
beiter, die „Hinterheſſen“ der konſer⸗ 
vativen Rittergutsbeſitzer des Oſtens, zu 
dem Bewußtſein ihrer Kraft für den Fall 
kommen, wenn ſie, die nach Millionen zählen, 
ſich zuſammenthun, um ihre gemeinſamen Zwecke 
zu fördern. Heute können ſie dem auf ihnen 
laſtenden Drucke nur paſſiven Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen, auf dem Wege der Auswanderung 
und der „Sachſengängerei.“ In der „Kreuz: 
zeitung“ ſchlagen die Junker des Oſtens als 
Hilfsmittel dagegen die Prügelſtrafe und die 
Aufhebung der Freizügigkeit vor! Die Thoren! 
Dadurch werden ſie die „Emanzipation des 
vierten Standes“ auch in der ländlichen Be⸗ 
völkerung beſchleunigen. 
Reich. 


Veutſches 
3 Berlin, 17. Dezember. 


— Der Kaiſer wohnte Sonntag Nach⸗ 
mittag in Neugattersleben der Taufe der Tochter 
des Freiherrn von Alvensleben bei. — Am 
Montag früh fand für den Kaiſer allein eine 
Streife auf Haſen ſtatt. 

Der Kaiſer hat aſ ch a 


— Die Kaiſerin Friedrich ver⸗ 
knüpfte, wie die ofſiziöſe Wiener „Pol. Korr.“ 
meldet, mit der Dankſagung für den beab⸗ 
ſichtigten Beſuch des italieniſchen Könizspaares 
in Neapel den Ausdruck des Wunſches, mit 
ihren Töchtern das Königspaar in Rom zu be⸗ 
ſuchen. König Humbert und Königin Margherita 
nahmen bereitwilligſt den Vorſchlag an. In 
Folge deſſen werde Kaiſerin Friedrich Anfang 
Januar 1890 in Rom erwartet. 

Herzog Ernſt von Sachſen⸗Coburg hat 
dem Kaiſer in Hannover eines der erſten 
Exemplare des neuen Bandes ſeiner Memoiren 
überreicht, wobei der Kaiſer ſich äußerſt be⸗ 
friedigt mit dem Inhalt des Werkes ausdrückte. 

— Gehaltserhöhung, ſo führt die „Schleſ. 
Ztg.“, das Organ der Kartellparteien aus, ſei 
am nothwendigſten nicht für die Unterbeamten, 
ſondern für die Oberpräſidenten, Regierungs⸗ 
präſidenten und Landräthe. Und warum? 
Weil die Herren in den Dienſtwohnungen eine 
lange Flucht von Zimmern eingeräumt erhalten 
zu Repräſentationszwecken, und ſolche Re⸗ 
präſentation Koſten verurſache, zu denen das 
Gehalt in keinem Verhältniß ſtehe. Mit einem 
oder mit zwei großen Routs im Jahre ſei es 
doch keineswegs abgethan. Wenn ein Landrath, 
ein großer Fabrikbeſitzer, ein Magnat oder ein 
anderer Grundbeſitzer in die Provinzialhaupt⸗ 
ſtadt komme, fo müſſe der Oberpräſident die 
Herren einladen können, wenn er auf ſeinen 
Dienſtreiſen bei denſelben zu Gaſt geweſen ſei. 
Gegen die luxuriöſen Dienſtwohnungen hat die 
freifinnige Partei im Reichstag und Landtag 
immer geeifert. Der „Schleſiſchen Zeitung“ 
aber iſt es offenbar darum zu thun, die Be⸗ 
ſtrebungen im Reichstag auf Gewährung von 
Theuerungszulagen für die unteren Beamten zu 
vereiteln, indem ſie die Aufmerkſamkeit wieder 
auf eine in grauer Ferne ſchwebende allgemeine 
Gehaltsverbeſſerung ablenkt. 

— In Bezug auf die Zugehörigkeit von 
Studirenden zu mehreren Fukultäten, hat ſich 
der Kultusminiſter auf Grund der eingegangenen 
Berichte zu der Beſtimmung veranlaßt geſehen, 
daß Anträge von Studirenden, welche gleich⸗ 
zeitig bei zwei oder mehr Fakultäten ein⸗ 
geſchrieben zu werden wünſchen, grundſätzlich 
als unſtatthaft zurückzuweiſen ſind. Nur 
hinſichtlich der gleichzeitigen Einſchreibung bei 
der philoſophiſchen Fakultät und einer anderen 
Fakultät behält es, ſoweit eine ſolche ſtatutariſch 
vorgeſehen iſt, hierbei ſein Bewenden, und der 
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Kultusminiſter hat die Kuratoren ermächtigt, 
diefe, ſoweit ſie bisher gewohnheitsmäßig zu⸗ 
gelaſſen war oder angemeſſen erſcheint, auch 
ſonſt nach Lage des Einzelfalls auf Antrag zu 
geſtatten. 

— Aus dem Bericht des Staatsanzeigers 
über die Sitzung des Landes⸗Eiſen⸗ 
bahnraths vom 13. cr. iſt unſchwer zu 
erkennen, daß der Antrag betr. ſofortige Ein⸗ 
führung des allgemeinen Ausnahmetarifs für 
Braunkohlen, Torf, Brennholz ſich der Unter⸗ 
ftügung der offiziellen Stelle nicht erfreut. Die 
weiteren Verhandlungen des Ausſchuſſes werden 
demnach reſultatlos verlaufen. 

— Die Kartellpreſſe iſt in der 
größten Verlegenheit angeſichts der Thatſache, 
daß Major Wißmann den Vertreter der 
deutſchen oſtafrikaniſchen Plantagengeſellſchaft, 
Herrn Schröder, aus dem Küſtengebiet aus⸗ 
gewieſen hat. Die Poſt meint, Herr Schröder 
ſei der Feindſchaft Buſchiris wegen ausge⸗ 
wien, Bekanntlich datirt die Feindſchaft 
Buſchiris aus der Zeit, wo Buſchiri im Auf⸗ 
trage Schröders mit der Lieferung von 
ihn für die Plantage Lewa beauftragt 
wurde. 


Saal auf Bellevue 


an die Verſammlung ge en e Abg 
Rickert die Stellung und die Geſchichte der 
freifinnigen Partei und beleuchtete das Kartell 
von 1887 und das jetzige unter lebhaftem 
Beifall der Verſammlung. Nur der Sozial⸗ 
demokrat Sorge antwortete Herrn Rickert. Er 
empfahl den Arbeitern keine Agrarier zu 
wählen, keinen Adligen und keinen Großgrund⸗ 
beſitzer. Herr Rickert wandte ſich mit Entſchieden⸗ 
heit gegen den Klaſſenkampf. Gegen Adlige 
und Großgrundbeſitzer als Stand könne man 
ſich nicht erklären, man müſſe ſich die 
Perſönlichkeit genau anſehen und ſich dann 
entſcheiden. Stürmiſcher Beifall der Ver⸗ 
ſammlung lohnte den Redner. Mit einem Hoch 
auf Herrn Rickert ſchloß die Verſammlung. 
Gegen die Gewerkvereine ſucht die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ Stimmung zu machen in 
einem Augenblick, wo die Arbeitgeber ſich an⸗ 
ſchicken, unter Anerkennung der Gleichberechtigung 
der Arbeiter den ſelbſtſtändigen Organiſationen 
der Arbeiter zur Vertretung ihrer Intereſſen 
eine entſprechende Würdigung zu Theil werden 
zu laſſen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ behauptet, 
daß in England ſeit dem letzten Streik der 
Dockarbeiter die Stimmung in Bezug auf die 
Nützlichkeit der Gewerkvereine umgeſchlagen ſei. 
Insbeſondere ſucht die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
gegen die Gewerkvereine aufzuregen durch den 
Hinweis auf die Möglichkeit, daß die Gewerk⸗ 
vereine verſchiedener Länder ſich in Bezug auf 
die Arbeitsbedingungen ins Einvernehmen mit⸗ 
einander ſetzen. In dieſer Beziehung macht ſie 
aufmerkſam auf den am 10. Oktober ſtatt⸗ 
gehabten Kongreß der Union engliſcher Kohlen⸗ 
arbeiter in Birmingham. Dort ſei auf die 
Konkurrenz der deutſchen Kohle hingewieſen 
worden, welche nur durch die billigeren Ar⸗ 
beitslöhne möglich ſei. Deshalb ſei es noth⸗ 
wendig, in einer internationalen Verſammlung 
die Bergleute des Kontinents über den Werth 
ihrer Arbeit und das Bedürfniß einer kürzeren 
Arbeitszeit aufzuklären. 

— Die Beſchwerde des Gubener Lehrer⸗ 
vereins an den Kriegsminiſter wegen kränkender 
Behandlung der zu einer Uebung einberufenen 
Volksſchullehrer iſt abſchlägig beſchieden worden 
mit dem Bemerken, die vorgelegten Berichte des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 52 hätten ergeben, 
„daß, wie es auch nicht anders vorauszuſehen 
war, von einer Beleidigung des Lehrerſtandes 
durch den mit der Ausbildung der Erſatzreſerve⸗ 
Kompagnie beauftragten Offizier nicht die Rede 
ſein kann, die Rügen und tadelnden Bemerkungen 
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dieſes Offiziers vielmehr nur denjenigen 
Lehrern gegolten haben, welche, zur Ausbildung 
eingezogen, ſich in bedauerlicher Weiſe durch 
mangelhafte Leiſtungen und ihr Verhalten 
bemerkbar gemacht haben. Wenn dieſe Unter⸗ 
gebenen ſich durch die Art der Rügen und 
tadelnden Bemerkungen ihres Vorgeſetzten 
verletzt fühlten, war es ihnen unbenommen, den 
Weg der militäriſchen Beſchwerde zu betreten; 
der Beſchwerde des Lehrervereins weitere Folge 
zu geben, kann ich mich nicht veranlaßt ſehen.“ 
Der Gubener Lehrerverein will ſich mit dieſem 
Beſcheide nicht zufrieden geben und die An⸗ 
gelegenheit weiter verfolgen. i 

— Aus Waldenburg 16. Dezember wird 
gemeldet: Die geſtrige Bergarbeiterverſammlung 
beſchloß, eine Kommiſſion zu wählen, welche 
bei den Verwaltungen der Gruben vorſtellig 
werden ſolle, die achtſtündige Schichtdauer durch⸗ 
zuſetzen. Sollte dies nicht bewilligt werden, 
ſo ſolle eine beſondere Deputation ſich an den 
Kaiſer wenden. Im Laufe der Verſammlung 
warnten verſchiedene Redner vor Ausſchreitungen 
und ſozialiſtiſchen Einflüſterungen. Ein Aus⸗ 
ſtand iſt vorläufig nicht in Ausſicht genommen. 

— Nach den heutigen Nachrichten aus dem 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenrevier ſcheint der 
Arbeitsausſtand noch nicht auf allen Zechen 
ausgeglichen zu ſein. (Vergl. auch das heutige 
Telegramm.) 
— Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus 
Sanſibar von Montag gemeldet: Es iſt die Ri 
Nachricht hierher gelangt, daß Buſchiri in dr 
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et ſich in Pangani. Zn h 
— Der bisherige Privatdozent Dr. Fritz 
Guſtav Bramann zu Berlin iſt zum außer: 
ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen 
Fakultät der Univerſität Berlin ernannt worden. 

Zittau, 16. Dezember. Die hieſige 
Stadtverordnetenverſammlung beſchloß, entgegen 
dem Magiſtrat, im Intereſſe der zollfreien 
Einfuhr kleiner Fleiſchmengen die Herabſetzung 
der Gebühr für die Trichinenſchau. 
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Ausland, 


Warſchau, 16. Dezember. Von den 
Unirten im öſtlichen Polen (Podleſien, Pod⸗ 
lachien), welche ſich der orthodoxen ruſſiſchen 
Kirche nicht haben anſchließen wollen und des⸗ 
wegen zu Tauſenden nach dem öſtlichen Ruß⸗ 
land oder nach Sibirien „verſchickt“ worden 
find, laufen, nach der „Po. Ztg.“, hin und 
wieder Schreiben hier ein, aus denen hervor⸗ 
geht, wie elend die Lage der Unglücklichen iſt. 
Einem derartigen Berichte aus dem Gouverne⸗ 
ment Orenburg iſt zu entnehmen, daß auch in 
dieſem Jahre eine Anzahl von Unirten aus 
Podleſien dorthin transportirt worden iſt, und 
daß fie zwei Jahre dort bleiben ſollen. Sie 
wurden, nachdem ihnen alles Geld, welches ſie 
bei ſich hatten, abgenommen worden war, zu⸗ 
ſammen mit Verbrechern unter mancherlei Miß⸗ 
handlungen dorthin geführt, und unterwegs in 
den elendſten Gefängniſſen untergebracht. Nach 
ihrer Ankunft in Orenburg wurde ihnen ein 
Schriftſtück vorgelegt, welches ſie unterzeichnen 
ſollten; doch haben ſie, zuvor gewarnt, dies 
nicht gethan, da ſie ſich durch dieſe Unterſchrift 
verpflichtet hätten, ſammt ihren Familien zur ruſſ. 
Kirche überzugehen. In Folge ihrer Weigerung 
kam denn auch das ſchmale Koſtgeld, welches ſie 
bisher erhielten, in Wegfall, ſo daß ſie genöthigt 
waren, ſich irgend eine Beſchäftigung zu ſuchen, 
um nur ihr Leben zu friſten. Sie fanden 
einen Beſchützer an dem früheren Miniſter 
Timaſzew, welcher in jener Gegend umfang⸗ 
reiche Güter beſitzt, und dem ſie ihre Lage 
darſtellten; durch die Vermittelung deſſelben 
haben ſie ein Geſuch an den Zaren eingereicht. 
— Für die Iſraeliten in dem weſtlichen Theile 
des ruſſiſchen Reichs, welche ſchon ſowie jo 
unter mannigfachen Ausnahme⸗Beſtimmungen 
leiden, wird gegenwärtig, wie ruſſiſche Zeitungen 
mittheilen, im Miniſterium des Innern eine 
neue derartige Beſtimmung geplant, die dadurch 
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motivirt wird, daß manche Iſraeliten es unter: 
laſſen, ihre neugeborenen Söhne beim Standes⸗ 
amt anzumelden (wahrſcheinlich, um ſie ſpäter 
dem Militärdienſt zu entziehen) und ſie ſpäter, 
mit fremden Papieren verſehen, nach anderen 
Gegenden ſchicken, ſo daß dadurch eine Kontrolle 
oft ganz unmöglich gemacht würde. Um hierin 
Wandel zu ſchaffen, ſoll nun den Israeliten 
gar nicht mehr geſtattet werden, ohne Paß 
nach einem anderen Orte zu verziehen; auch 
ſoll in den Städten über die Meldungsbücher 
eine ſtrenge polizeiliche Kontrolle geführt werden. 
Petersburg, 16. Dezember. Nach einem 
Privattelegramm der „Dzg. Ztg.“ ſind auf Be⸗ 
fehl des Zaren die diplomatiſchen Beziehungen 
mit dem braſilianiſchen Geſandten abgebrochen 
worden. 3 
Wien, 16. Dezember. Das Leichen: 
begängniß des Kardin ils Ganglbauer wird am 
Mittwoch Nachmittag erfolgen. Die feierliche 
Einſegnung des Verſtorbenen wird der Nuntius 
Galimberti vornehmen. Die Kronprinzeſſin⸗ 
Wittwe und der Erzherzog Wilhelm haben dem 
Domkapitel anläßlich des Hinſcheidens des Erz⸗ 
biſchofs Ganglbauer ihre Theilnahme aus⸗ 
drücken laſſen. — Hier iſt es zwiſchen den 
beiden Sektionen der antiſemitiſchen Partei, der 
deutſchnationalen (des Hrn. v. Schönerer) und 
der klerikalen (des Dr. Pattai) zu einem blu⸗ 
tigen Zuſammenſtoß gekommen. Die deutſch⸗ 
nationalen Antiſemiten hatten am Freitag 
Abend eine Bezirksverſammlung ihrer Leute 
anberaumt, wozu der Eintritt nur mit Karten 
geſtattet war, ein ſtärkerer Haufe von klerikalen 
Antiſemiten hatte ſich ebenfalls Eintrittskarten 
verſchafft (die Gegner behaupten: nachgedruckte) 
und als die Verhandlungen beginnen ſollten, 
wurde die Minderheit von der Mehrheit zum 
Lokal hinausgedrängt. Dabei verblieb es in⸗ 
deſſen nicht. Als die innerhalb des Lokals 
ſiegreichen Klerikalen nach Anhörung zweier 
Reden ihrer Führer, den Saal verließen, kam 
es noch im Korridor des Wirthshauſes und 
dann weiterhin auf der Straße zu Raufereien, 
wobei von dem Meſſer Gebrauch gemacht wurde. 
Drei Perſonen erlitten Verwundungen, glück⸗ 
licherweiſe keine lebensgefährlichen. 
Konſtantinopel, 16. Dezember. Einer 
Meldung der „Pol. Korr.“ zufolge hätte an⸗ 
geſichts des in Montenegro herrſchenden Noth⸗ 
ſtandes der Sultan Abdul Hamid, ſich veran⸗ 
laßt geſehen, an alle höheren Funktionäre der 
Lokalregierung von Scutari d' Albania Weiſungen 
ergehen zu laſſen, durch welche ihnen aufgetragen 
wird, ihr Möglichſtes zur Linderung der Leiden 
der in Folge der Hungersnoth in ihrer Heimath 


nach Albanien einwandernden Montenegriner 


aufzubieten. Der Sultan hat überdies einen 
anſehnlichen Geldbetrag angewieſen, welcher 
dem Fürſten Nikolaus von Montenegro behufs 
Vertheilung unter die Opfer der Hungersnoth 
übermittelt werden ſoll. i 

Paris, 16. Dezember. In der Wohnung 
von Foucauld de Mondion hat eine Haus⸗ 
ſuchung ſtattgefunden, weil man die Anweſenheit 
Boulangers vermuthete. 

Alexandrien, 16. Dezember. Eine Pro⸗ 
klamation Osman Digmas kündigt die Er⸗ 
öffnung des heiligen Krieges gegen die Eng⸗ 
länder an. 

Sanſibar, 16. Dezember. Als dieſer Tage 
ein Boot des engliſchen Poſtdampfers die Poſt 
in Lindi ausſchiffte, griffen die Eingeborenen 
das Boot an; daſſelbe zog ſich unter Feuern 
zurück. Mackenzie iſt am 15. d. Mts. hier 
angekommen und wurde von dem Sultan ſehr 
freundſchaftlich empfangen. Mackenzie hat alle 
Häfen der engliſch⸗oſtafrikaniſchen Kompagnie 
beſucht und überall Zeichen weit größerer Ruhe 
und größeren Gedeihens gefunden als kurz 
vorher. 


Proninfielles. 


r Ottlotſchin, 16. Dez. Am 13. d. M. 
fand in der Königl. Forſt hierſelbſt eine Treib⸗ 
jagd ſtatt; es wurden 18 Haſen und ein Reh⸗ 
bock geſchoſſen. — Der Sjährige Knabe Roman 
Ozorowski hat auf dem Eiſe der Weichſel ein 
Bein gebrochen. 

O Aus dem Kreiſe Kulm, 16. Dezember. 
Die Diebſtähle mehren ſich in hieſiger Gegend 
von Tag zu Tag. In Griebenau iſt in ver⸗ 
gangener Woche in der katholiſchen Kirche ein⸗ 
gebrochen worden. Die Diebe fanden jedoch 
nichts, da die Geräthe in der Wohnung des 
Pfarrers in Verwahrſam ſind. — In Ralzyniewo 
iſt dem dortigen Lehrer ein Schwein geſtohlen 
worden. Die Diebe brachten daſſelbe nach dem 
dortigen Wald, wo ſie es ſchlachteten. Einen 
Theil des Kadavers nahmen ſie mit ſich. 

n Gollub, 16. Dezember. Der hieſige 
Vorſchuß⸗Verein, „Eingetragene Genoſſenſchaft“, 
mit unbeſchränkter Haftpflicht, hält Sonnabend, 
den 21. d. M., Abends 7 Uhr, im Lokale des 
Herrn R. Arndt, eine General⸗Verſammlung 
ab, auf deren Tagesordnung Rechnungslegung 
für Ztes Vierteljahr, Wahlen und innere An: 
gelegenheiten ſtehen. 

Gollub, 16. Dezember. Die Zahl der 
hieſigen gewerblichen Unternehmungen wird zum 
Frühjahr um eine große Dampfſchneidemühle 
vergrößert. Ein reicher Holzhändler aus 


Dobrezyn (Rußland) beabſichtigt in der hier 
zu erbauenden Schneidemühle mit vier Voll⸗ 
gattern das aus einem 1200 Morgen großen 
Walde gewonnene Holz zu verarbeiten. Er ge⸗ 
denkt hierzu einen Zeitraum von ſechs Jahren 
zu gebrauchen. Es wäre dies die dritte Dampf⸗ 
ſchneidemühle in unſerem Orte. (Geſ.) 

Gollub, 16. Dezember. Der größte 
Theil unſerer ärmeren Bevölkerung bezieht ſeine 
Lebensmittel aus Dobrezyn. Da nun auf dieſe 
bei Einfuhr gewiſſer Mengen Zoll gelegt iſt, 
werden alle möglichen Verſuche angeſtellt, um 
ſich von der Zahlung deſſelben zu befreien. 
Eltern kaufen in D. die Waaren ein, zerkleinern 
ſie auf der ruſſiſchen Brückenſeite und ihre 
Kinder holen dann ſtückweiſe die Waaren rüber. 
Es ſind Maßregeln in Ausſicht genommen, um 
dieſem Treiben ein Ende zu machen. 

r Neumark, 15. Dezember. Auf dem 
geſtern abgehaltenen Kreistage wurde der Aus⸗ 
bau von 82 Kilometern Chauſſeen bewilligt. 
Nach Ausführung der genehmigten Wegeſtrecken 
wird es im Kreiſe nur noch drei Ortſchaften 
geben, welche zu dem nächſten kunſtmäßig aus: 
gebauten Wege weiter als 1—2 Kilometer 
haben. Neben 100 Kilometer Voll⸗Chauſſeen 
wird der Kreis dann 215 Kilometer Tertiär⸗ 
Chauſſeen beſitzen und mit 18,4 Kilometer 
kunſtmäßig ausgebauter Wege pro Quadrat⸗ 
meile in dieſer Beziehung zu den beſtſituirten 
Kreiſen der Monarchie gehören. — Die Wahl 
des Dr. Rzepnikowski ⸗ Löbau wurde für un⸗ 
gültig erklärt. — An Stelle des verſtorbenen 
Rentier Probſt wurde in den Kreisvorſtand der 
Lehrerwittwen⸗ und Waiſenkaſſe der Bürger⸗ 
meiſter Garthoff⸗Neumark gewählt. — Die Vor⸗ 
lage, betreffend die Ermäßigung des Zinsfußes 
für Spareinlagen bei der Kreis ⸗Sparkaſſe des 
Kreiſes Löbau wurde angenommen. Darnach 
werden von jetzt ab Spareinlagen bis 3000 M. 
mit 4 pCt., über 3000 bis einſchl. 10 000 M. 
mit 3½ pCt. und über 10 000 M. mit 3 pCt. 
verzinſt werden. — Ueber den zu gründenden 
landwirthſchaftlichen Kreis⸗Verein, Eingetragene 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, refe⸗ 
rirte zunächſt der Landrath v. Bonin, darauf 
Gutsbeſitzer Dembek⸗Marienhof. Letzterer führte 
aus, die jetzige Tendenz der landwirthſchaftlichen 
Vereine reiche zur Milderung des Nothſtandes 
nicht mehr aus, und es wäre natürlich, daß 
eine Modifizirung dieſer Vereine angeſtrebt 
werde dahin zielend, den Landwirthen durch 
praktiſche und thatſächliche Hülfeleiſtung den 
Betrieb ihres Gewerbes zu erleichtern. Die 
Geſchäfte der Genoſſenſchaft zerlegt Redner 1. 
in ſolche, die Opfer erfordern, zu welchen die 
Einrichtung von Bullen⸗ und Eberſtationen, 
Anſchaffung und Verleihung von Acker⸗ und 
Wirthſchaftsgeräthen, Anregung von Landes⸗ 
kulturgenoſſenſchaften, Gründung von Sammel⸗ 
molkereien, Bildung eines Schiedsrichter - Amts 
zur Vermeidung koſtſpieliger Prozeſſe in land⸗ 
wirthſchaftlichen Streitigkeiten der Mitglieder 
und Gründung eines Vereinsblattes gehören; 
2. in mäßig rentirende Geſchäfte, zu denen er 
Anſchaffung und Verkauf von Saatgetreide, 
Oelkuchen, Reisfuttermehl, Kohlen, Salz, Kalk, 
künſtlichem Dünger, kommiſſionsweiſen An⸗ und 
Verkauf von Zuchtvieh und Errichtung eines 
Volksbureaus zur Abfaſſung von Schriftſtücken 
an Behörden gegen mäßiges Honorar rechnet 
und 3. in größere Rente abwerfende Geſchäfte, 
als Vermittelung des Hypothekenkredits, des 
Ankaufs und der Verpachtung von Gütern, des 
Kartoffel⸗Exports, Uebernahme von Lieferungen 
im Falle eines Manövers mit der Maßgabe der 
Bevorzugung der Genoſſen beim Einkauf, An⸗ 
bahnung einer Kreisvereinsagentur für Mobiliar⸗ 
Feuer. Verſicherung bei einer ſoliden Geſellſchaft, 
ebenſo einer Vereinsagentur für Hagelverſiche⸗ 
rung. Das Statut, anſchließend an das Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetz, wurde nach eingehender Be⸗ 
ſprechung angenommen. Zum Direktor des 
landwirthſchaftlichen Kreisvereins wurde der 
Gutsbeſitzer Dembek⸗Marienhof, zum Rendanten 
Thierarzt Willert⸗Neumark gewählt, ebenſo ein 
Aufſichtsrath, beſtehend aus neun Mitgliedern. 
Vierhundert Antheilſcheine à 10 M. find fo: 
gleich gezeichnet worden. Mit dem 1. Januar 
1890 ſoll der Verein ſeine Thätigkeit beginnen. 
— Die Generalverſammlung des Vorſchuß⸗ 
Vereins lehnte heute die lebenslängliche An⸗ 
ſtellung der Vorſtandsmitglieder mit Stimmen⸗ 
gleichheit ab. 

Graudenz, 16. Dezember. Der Ausſchuß 
des Weſtpreußiſchen Feuerwehr⸗Verbandes trat 
nach dem „Geſ.“ geſtern unter dem Vorſitz des 
Herrn Ewe-Kulm im „Goldenen Löwen“ zu 
Graudenz zu einer Sitzung zuſammen. Der 
Vorſitzende theilte über die Geſchäfte des Aus⸗ 
ſchuſſes mit, daß ſeit der Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes auf dem letzten Feuerwehrtag in Kulm 
235 Schreiben an Verſicherungsgeſellſchaften, 
an Kreis⸗ und Stadtvertretungen, an den Herrn 
Oberpräſidenten, den Herrn Landesdirektor 
u. ſ. w. um Bewilligung von Beihilfen ges 
richtet worden ſind, aber nur 125 Schreiben 
ſind beantwortet worden. Die Kreiſe haben, 
mit Ausnahme von Graudenz, Kulm, Thorn 
und Schwetz (der Kreis Graudenz hat 200 M. 
bewilligt) die Gewährung von Beihilfen abge⸗ 
lehnt. Der Ausſchuß hat ſich auf Grund dieſer 
Antwort ſogleich mit ſämmtlichen in der Pro⸗ 


vinz arbeitenden Verſicherungsgeſellſchaften in 
Verbindung geſetzt, denſelben die Zuſchrift des 
Herrn Oberpräſidenten mitgetheilt und um Ge⸗ 
währung von jährlichen Zuſchüſſen zur Grün⸗ 
dung neuer Wehren und zur Anſchaffung von 
Löſchgeräthſchaften erſucht. Vom Herrn Landes⸗ 
direktor Jäckel und dem Vorſitzenden der Weſt⸗ 
preußiſchen Feuerſozietät ſind dem Verbande 
zu obigen Zwecken Zuſchüſſe, wenn es im Inter⸗ 
eſſe der Sozietät liegt, in Ausſicht geſtellt; von 
den anderen Verſicherungs⸗ Geſellſchaften find 
noch keine Antworten eingegangen. Der Aus⸗ 
ſchuß trat nunmehr in die Berathung der an 
den Provinzial⸗Landtag zu richtenden Petition 
um Errichtung der Unfall = Unterſtützungskaſſe. 
Es wird in der Petition darauf hingewieſen, 
daß es wohl billig wäre, die Feuerwehrleute, 
welche nicht allein pekuniäre Opfer bringen 
müſſen (durch Beſchaffung der Uniformen), ſon⸗ 
dern auch ihre Kraft, ihre Geſundheit und ihr 
Leben in den Dienſt des öffentlichen Wohles 
ſtellen, von der Provinz gegen Unfälle geſichert 
werden. Der Provinzial⸗Landtag wird daher 
erſucht, entweder für die Kaſſen ein Grund⸗ 
kapital zu gewähren, oder die Zahlung von 
Prämien für die Verſicherung bei Privatgeſell⸗ 
ſchaften auf Provinzialfonds zu übernehmen. 
Die Abſendung der Petition wurde beſchloſſen, 
gleichzeitig wurde beſchloſſen, immer wieder die 
Kreiſe und die Magiſtrate der Städte um 
Unterſtützungen anzugehen und die Wehren 
aufzufordern, auch ihrerſeits im Intereſſe des 
Verbandes um Unterſtützungen zu bitten. So⸗ 
dann wurde mitgetheilt, daß die Kaſſe des Ver⸗ 
bandes zur Zeit einen Beſtand von rund 500 
Mark hat. Der Ausſchuß gewährte dann einen 
Beitrag von 10 M. für einen in Stendal ver⸗ 
unglückten Feuerwehrmann; die Kulmer Wehr 
hat zu demſelben Zwecke 15 M. hergegeben, 
den anderen Wehren wurde empfohlen, dieſem 
Beiſpiel zu folgen. (Die Mitglieder der frei⸗ 
willigen Feuerwehr in Thorn ſind durch die 
Stadt gegen Unfall verſichert. Th. Oſtd.) 
Tuchel, 16. Dezember. Eine ganze Bande 
junger Diebe iſt hier entdeckt worden. Mehrere 
ſchon eingeſegnete Burſchen begaben ſich in 
Gemeinſchaft mit Knaben, die noch die Schule 
beſuchen, in hieſige Geſchäfte, namentlich in 
ſolche mit Galanteriewaaren, um irgend eine 
Kleinigkeit zu kaufen. Sie ließen ſich mancherlei 
vorzeigen und während nun der geſchäftige 
Verkäufer immer wieder andere Sachen zeigen 
mußte, alſo den kleinen Kunden öfter den 
Rücken kehrte, heimſten dieſe ein, was ſie ver⸗ 
ſchwinden laſſen konnten. Nun ſind die kleinen 
Gauner endlich gefaßt worden, die größeren 
werden dem Gericht übergeben, die kleineren 
kann die Gerechtigkeit natürlich nur in Geſtalt 
eines Stockes ereilen. (Geſ.) 
Neutomiſchel, 16. Dezember. Das hieſige 
„Kreisblatt“ ſchreibt: In Scherlanke ſoll der 
dortige Lehrer eine Familie entdeckt haben, 
deren Kinder noch keine Schule beſucht haben. 
Der älteſte Knabe zählt 13 ½, der zweite 
Knabe 9 Jahre und das Mädchen 7 Jahre. 
Dieſelben ſind nun von der Polizei in die 
Schule geführt worden. Der Vater hat auch 
die Kinder auf der Polizei nicht angemeldet. 
Tiegenhof, 16. Dezember. Die Frau 
des Eigenthümers Fl. in dem benachbarten 
Dorfe Tiegenhagen, welche längere Zeit in einer 
Anſtalt für Geiſteskranke war und von dort 
kürzlich zu den Ihren als geheilt zurückkehrte, 
wurde von einem plötzlichen Wahnſinns⸗Anfalle 
ergriffen. Sie ſprang des Morgens unbekleidet 
zum Hauſe hinaus, ſtürzte ſich in eine offene 
Stelle des Kanals und ertrank, ehe Hilfe ge⸗ 
bracht werden konnte. 
Dirſchau, 16. Dezember. Die hieſige 
Ceres⸗ Zuckerfabrik hat ihre diesjährige Kam⸗ 
pagne, die fünfte ſeit dem Beſtehen der Fabrik, 
beendigt. Eröffnet wurde die Kampagne am 
1. Oktober und es ſind in dieſem Zeitraum 
432 820 Ztr. Rüben (gegen 367 110 Ztr. im 
Vorjahre) verarbeitet worden, und zwar in 
137 Schichten. Es wurden mithin durchſchnitt⸗ 
lich 3160 Ztr. pro Schicht, gleich 6320 Ztr. 
täglich, verarbeitet. Der durchſchnittliche Ernte⸗ 
ertrag pro Morgen ergab 155 Ztr. (gegen nur 
102 Ztr. im Vorjahre). Die Kampagne ver⸗ 
lief ohne jede Störung, die Ausbeute war etwa 
1 pCt. höher als im Vorjahre. 
Marienwerder, 16. Dezember. Das 
349 Hektar große Gut Rüßhof im Kreiſe Pr. 
Stargard, bisher der Frau Rüß gehörig, iſt 
für 250 500 Mark in den Beſitz eines Herrn 
Wiencke aus Mecklenburg übergegangen. — An 
der im Laufe der vergangenen Woche bei dem 
Oberlandesgericht hierſelbſt abgehaltenen Ge⸗ 
richtsſchreiberprüfung betheiligten ſich 9 An⸗ 
wärter; von dieſen beſtanden 5 die Prüfung, 
außerdem einer die für Gerichtsſchreibergehilfen. 
Neuſtadt, 16. Dezember. Die Portland⸗ 
Zement⸗Fabrik Bohlſchau bei Neuſtadt ſoll, wie 
verlautet, für den Preis von 1 Million Mark 
von einem holländiſchen Bankhauſe angekauft 
worden ſein. Die Fabrik ſoll demnächſt er⸗ 
heblich erweitert werden. Als Direktor derſelben 
iſt der bisherige Inhaber Herr Schramm in 
Ausſicht genommen. 
Marienburg, 16. Dezember. Von einem 
betrübenden Unfall, welcher am geſtrigen Sonn⸗ 
tag in unſerem Nachbarorte Stuhm paſſirte, 


iſt er ſchw 


wird der „Nog.⸗Ztg.“ Folgendes berichtet: 
Eine Anzahl Kinder tummelte ſich in luſtiger 
Weiſe auf der Eisdecke des Hinterſee's, als 
dieſelbe an einer noch nicht ganz kernfeſten 
Stelle, auf welcher ſich fünf der Kleinen be⸗ 
fanden, brach und alle fünf, drei Knaben und 
zwei Mädchen im Alter von 8—13 Jahren, 
vor den Augen der anderen Kinder in die Tiefe 
ſanken. Auf die Hilferufe der Zuſchauer eilten 
zwar gleich einige Männer herbei, denen es 
jedoch nur gelang, zwei der Knaben zu retten, 


während die beiden Mädchen und der andere 


Knaben, drei Geſchwiſter, die ſich in der Todes⸗ 
angſt feſt umſchlungen hielten, ertranken. Herz⸗ 
ergreifend war der Jammer der herbeigerufenen 
Mutter, einer Arbeiterwittwe, welcher ſo jäh 
ihre Lieblinge entriſſen wurden. Die beiden 
geretteten Knaben brachte man nach dem 
Krankenhauſe und iſt ihr Zuſtand ein beſorgniß⸗ 
erregender. 

Inſterburg, 16. Dezember. Wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung wurde in der letzten biefigen. 
Strafkammerſitzung ein 17jähriger Losmanns⸗ 
ſohn aus Stobingen zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Er hatte, um Ratten zu ver⸗ 
tilgen, ein mit Phosphor beſtreutes Brod auf 
ein Fenſterbrett gelegt; von dieſem gab der 
Vater des Angeklagten ahnungslos ſeiner kleinen 
Enkelin, um ſie zu beruhigen, ein Stück zu 
eſſen, und nach dem Genuß des Brodes ſtarb 
das Kind. 

Inowrazlaw, 16. Dezember. In der 
letzten Sitzung des Kujawiſchen Bienenzüchter⸗ 
vereins wurde der Vorſitzende Herr Dr. Aßmuß 
wieder und zu ſeinem Stellvertreter Herr Hilbert⸗ 
Maciejewo (Kreis Thorn) gewählt. Der Ver⸗ 
ein zählt zur Zeit 57 Mitglieder, von denen 
47 in der Provinz Poſen, 7 in Weſtpreußen, 
die übrigen in Oſtpreußen und Schleſien wohnen. 

Inowrazlaw, 16. Dezember. Durch 
verſchiedene Zeitungen ging vor einigen Tagen 
die Nachricht von einem Selbſtmord eines 
Grenzbeamten M. durch Vergiftung. Das 
Hauptzollamt hierſelbſt veröffentlicht jetzt eine 
Erklärung, nach welcher in dieſem Falle kein 
Selbſtmord vorliege. Der betreffende Beamte 
iſt vielmehr das Opfer einer Verwechſelung 
eines Medikamentes mit Karbolſäure geworden. 
Derſelbe, in Groß⸗Opott ſtationirt, war in 
ſeinem Militärverhältniſſe Lazarethgehilfe ge⸗ 
weſen und hält ſich eine kleine Hausapotheke. 
Am 8. d. Mts. von ſeinem Dienſte zurück⸗ 
gekehrt, verſpürte er Unwohlſein und wollte 
nun ein krampfſtillendes Mittel nehmen. Da 


es dunkel war, verwechſelte er die Fläſchchen 1 
8 deſſen 1 \ 0 


d Karbolſäure zu ſich. Infolge 
und oer en. zu Rh. Beg 


Wongrowitz, 16. Dezem 


das „W. K.“, der Wirth Witucki aus Ochodza 
nach hieſiger Stadt, um das Todtengeläute für 
ſein Enkelkind zu beſorgen. W. zog ſelbſt den 
Glockenſtrang; doch nach kurzer Zeit verſtummte 
das Geläute. Man fand den alten Mann, 
welcher ganz allein im Glockenhauſe war, bald 
darauf am Boden liegend, todt vor. Ein 
Schlaganfall hatte ſeinem Leben ein Ende ge⸗ 
macht. 
war ſomit auch ſein eigenes. 

Tremeſſen, 16. Dezember. Auf den bie 
der königlichen Regierung in Bromberg gegen 
die am 26. v. Mts. vollzogenen Stadtverord⸗ 
netenwahlen eingereichten Proteſt iſt am Freitag 
der Beſcheid eingetroffen, daß die Wahlen 
wegen einiger Verſtöße gegen die Städte⸗ 
ordnung für ungiltig erklärt worden “ind. 

Poſen, 16. Dezember. Die Kaiſerlich⸗ 
Ruſſiſche St. Annen⸗Medaille, welche im Jahre 
1835, anläßlich der gemeinſchaftlichen Manöver 
der preußiſchen und ruſſiſchen Truppen geſtiftet 
wurde, iſt dieſer Tage einem Poſener, Herrn 
Kanzleiſekretär a. D. Hennecke, welcher die vor⸗ 
erwähnten Manöver beim 7 Huſaren⸗Regiment 
mitgemacht hat, verliehen worden. 

Poſen, 16. Dezember. In der von der 
Anſiedelungs⸗Kommiſſion ausgeſchriebenen Kon⸗ 
kurrenz zur Erlangung von Bauplänen für 
Dorfkirchen iſt von der dazu berufenen Jury 
dem Entwurf des Regierungs⸗Baumeiſters Meyer 
in Poſen der erſte Preis und demjenigen des 
Stadtbauraths Grüder in Poſen der zweite 
Preis zuerkannt worden. Der erſtgenannte Herr 
leitete bisher den Bau des neuen Poſener 
General⸗Kommandos. 

Stolp, 15. Dezember. Unſer Huſaren⸗ 
Regiment Fürſt Blücher von Wahlſtatt hatte 
heute einen beſonderen Ehrentag. Zur Vorfeier 
des morgen ſtattfindenden Blücherfeſtes hatte 
der Regiments⸗ Kommandeur Herr Oberſt⸗ 
lieutenant v. Batzmer ein Reiterfeſt veranſtaltet, 
das ſich heute Abend in der großen verdeckten 


Reitbahn bei der Kaſerne in Gegenwart des 


kommandirenden Generals v. d. Burg, der 
Spitzen ſämmtlicher Behörden und vieler Offiziere 
der Linie, Reſerve und Landwehr, auch eines 
Damenflors abſpielte. Nach einer ſehr wohl 
gelungenen Quadrille, welche von 12 Offizieren 
des Regiments in der geſchmackvollen Uniform 
der Belling'ſchen Huſaren geritten wurde, 
folgte eine Gefechtsſzene zwiſchen ſchwediſchen 


und Belling'ſchen Huſaren, welche mit der Ge 


fangennahme des „Kornet Blücher“ endigte. 
Durch einen Offizier wurde ſodann hohe Schule 


ber. Am ver 
gangenen Mittwoch früh begab ſich, ſo meldet 


Das Todtengeläute für ſein Enkelkind . 


——— a FE 


geritten, woran ſich Reitſpiele und eine Unter: 
offizierquadrille ſchloſſen. Die Unteroffiziere waren 
ſämmtlich mit Lanzen ausgerüſtet. Zum Schluß 
des Feſtes nahm das geſammte Dffizierforps zu 
Pferde und 3 Schwadronen Huſaren zu Fuß in 
der Reitbahn Aufſtellung. Nunmehr richtete der 
Herr Kommandeur an die Huſaren eine An⸗ 
ſprache, in welcher er einer Schenkung des 
hochſeligen Kaiſers Wilhelm I., einer Statue 
des Marſchalls Blücher, gedachte, deren Ent⸗ 
hüllung jetzt vor ſich gehen ſolle. Unter einem 
dreifachen Hoch auf den Kaiſer und den Klängen 
der Nationalhymne theilte ſich der das Stand⸗ 
bild verhüllende Vorhang und in bengaliſchem 
Lichte erſchien die Koloſſalſtatue Aller Blicken. 
Sodann legte der Herr Kommandeur noch im 
Auftrage des Chefs des Regiments, Herrn 
General von Weyhern einen Lorbeerkranz an 
dem Denkmal nieder. Hiermit ſchloß das 


Reiterfeſt. (Dzg. Ztg.) 
— —— — . ͤ— —-¾— —u— — — — — 
Lokales. 

Thorn, den 17. Dezember. 


— [Verſetzung.] Poſtaſſiſtent 
Wawrowski in Dirſchau iſt vom 1. Januar 
F. J. ab zum hieſigen Kaiſerlichen Poſtamte 
verſetzt. 

— n Unterſtützung der 
aus O ſt⸗ und Weſtpreußen aus 
gewieſenen Polen! hatte ſich am 
25. Auguſt 1885 ein polniſches Komitee ge⸗ 
bildet, welches am 13. d. M. in Thorn unter 
Vorſitz des Herrn L. v. Czarlinski ſeine Schluß: 
ſitzung abhielt. Der Vorſitzende berichtete über 
die Thätigkeit des Komitees, welches Infor⸗ 
mations⸗Bureaus in Thorn, Kowalewo, Gollub, 
Belno, Stuhm, Löbau und Zakrzewko einge 
richtet hatte, während ſich in Strasburg a. D. 
ein beſonderes Komitee befand. Die meiſten 
Ausweiſungen fanden vom Oktober 1885 bis 
Ende Auguſt 1886 ſtatt. Bei dem Komitee 
meldeten ſich um Beihilfe 1898 Ausgewieſene; 
nach Galizien wurden von dieſen Ausgewieſenen 
335 Perſonen ohne Familien und 185 Familien, 
nach Ruſſiſch⸗Polen 103 Familien und 432 
Perſonen ohne Familien durch das Komitee be⸗ 
fördert. Als dann die Ausweiſungen preußiſcher 
Staatsangehöriger in Ruſſiſch⸗Polen begannen, 
wandten ſich von den in Preußen Eingetroffenen 
69 gleichfalls um Hilfe an das Komitee; doch 
hat das Komitee dieſen Perſonen nur ausnahms⸗ 
weiſe Beihilfe zu Theil werden laſſen, da dies 
außerhalb des Mandats des Komitees lag. Da⸗ 
gegen befaßte ſich das Komitee iſt 57 Fällen 
mit Perſonen, welche aus Preußen ausgewieſen 


waren und in Ruſſiſch⸗Polen nicht aufgenommen 


wurden. Mit den Komitees, welche in Poſen 
und Krakau gleiche Ziele verfolgten, ſtand das 
Thorner Komitee in ſteter Fühlung. Die Ein⸗ 
nahme hat 2392,97 Mark, die Ausgabe 2331,40 
Mark betragen, ſo daß 60,57 Mark Beſtand 
verblieben ſind. Nach dieſem Referate beſchloß 
die Verſammlung die Auflöſung des Komitees; 
der Beſtand von 60,57 Mark wurde dem 
Volksbibliotheken⸗Verein in Poſen überwieſen. 

_ [Für den Stromverkehr auf 
der Weichſel, Nogat u. ſ. w.] iſt der 
Entwurf einer Ober⸗Präſidial⸗Verordnung dem 
Magiſtrat und der Handelskammer zur Begut⸗ 
achtung zugegangen. Der Entwurf iſt einzelnen 
Intereſſenten, Vereinen zur Vorbeſprechung zu⸗ 


Ein Wechſelüber 150 Mk., 


auf meinen Namen ausgeſtellt, iſt mir 
verloren gegangen und erkläre ich ben: 
ſelben hiermit als ungültig. 

W. knaack, Thorn. 


Papier- Gonfection 


in reichster Auswahl, 


Cassetten 
von 50 Pfg. an bis zur feinsten 


Ausstattung: „Alpenflora, Kosmos, 
Jahreszeiten, Stanley - Post, Eis-Papier, 
deutscher Kanzler, Halali, Sport, Aqua- 
rium, alte Truhe, Opalpapier, Maiglöck- 
chen, Reseda etc., etc,“ empfiehlt 


E. F. Schwartz. 


Neher Domban-Getdlotterie. 
6261 bar fi 
». 50.0000, 20,000, 10,000 Mk. 


neben vielen mittleren Geldgewinnen. 

— Keine Ahne f. iel 

Looſe a 3 Mk. Porto und 
Gewinnliſte verſendet 

8. Münzer, Breslau, Schweidnitzerſtr. 8. 
12e 


Durch Gelegenheitskauf! 


Wein, 


None n derſchſedenen Sorten zu Wittwe v. Kobielska. 
eher . Jide gie e ee 
7H. 22 im „Eingang durchs Hausflur, geöffnet | eine Wohnung von 5 Zimmern und 
N yon früh 8 bis Abends 8 Uhr. Kuczkowski. | Zubehör pom 1. April 1890 zu verm. |] 

bevorſtehenden Weihnachtöfefte Eins Wohnung, 2 Zimmer u. Qubehör, 
Gr.⸗Mocker, an der Enceinte, 


von früh 


Zum 


u enorm billigen Preiſen. 
Benjamin Cohn, Brückenſtraße 7. 


eee eee 
Ein gebrauchtes Lachtaubenbauer, ſowie 


kaufen geſucht. Adreſſen unter B. 20 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Wr 


rere 
F. Wallnüſſe, Para- und Lambert ; 
nüſſe, 


4 ſämmtliche Materialwaaren empfiehlt 


EEE / KT 
Feinſte Norwegiſche 
Fettheringe, 
ſaure Rollheringe, 


Russ. Kron - Sardinen, 


Stralſunder Bratheringe 
J. G. Adolph. 


Getreide- 


aus der Hefen⸗Fabrik von 


empfehle ich ; 
vorzügliche Aepfel. 
gebrauchter Sattel, gut erhalten, zu] Verkaufsſtunden v. Morg. 8 b. Abends 8 Uhr. J Wohnung Pferdeſtall u Nemſſe von 
ſofort od. Neujahr zu vermiehen bei 


geſtellt, in gemeinſchaftlicher Sitzung ſollen dann 
die lautgewordenen Wünſche berathen und feſt⸗ 
geſtellt werden. Der hieſige Schiffereiverein hat 
ſich mit dem Entwurfe am vergangenen Sonn⸗ 
abend in einer bei Herrn Herzberg ſtattge⸗ 
fundenen, zahlreich beſuchten Verſammlung be⸗ 
ſchäftigt. 

— [Zu der Flucht! der beiden 
Verbrecher, worüber wir in unſerer Sonntags⸗ 
nummer bereits berichtet haben, melden aus⸗ 
wärtige Blätter noch Folgendes: „Ein ſeit 
vielen Jahren mit ähnlichen Transporten be⸗ 
trauter Mann aus Thorn hatte den Auftrag 
erhalten, zwei ſchwere Verbrecher, die Arbeiter 
Wilhelm Lange und Wilhelm Müller, welche 
vom Schwurgericht zu Thorn wegen Todt⸗ 
ſchlags zu 8 reſp. 6 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt worden waren, von Thorn nach Mewe 
zu bringen. Der Eiſenbahnſchaffner wies dem 
Begleiter für ſeinen Transport ein ſeparates 
Kupee an, in welchem alle drei Platz nahmen, 
und zwar der Begleiter zur Sicherheit nahe der 
Thür. Als der Zug in die Nähe von Sedlinen 
kam, verließ der Begleiter einen Augenblick 
ſeinen Sitz, um ſeinen in einer Ecke hängenden 
Pelzrock anzuziehen. In dieſem Augenblick 
ſprangen beide Verbrecher durch die Thür aus 
dem Zuge eine ſehr hohe Böſchung hinunter, 
und flüchteten in den nahen Wald. Als der 
Begleiter den Flüchtlingen nachſpringen wollte, 
wurde er von einigen im Nebenkupee befind⸗ 
lichen Perſonen, welche den Vorfall bemerkt 
hatten, zurückgehalten. Von der Station 
Sedlinen aus eilte er zu einem in Ruden 
wohnenden Förſter, und mit dieſem zum Gen⸗ 
darm; alle drei machten ſich dann auf die 
Suche, welche jedoch leider ohne Erfolg war. 
Man fand nur eine Mütze, welche einer der 
Flüchtlinge verloren haben muß. Hoffentlich 
gelingt es, die Ausreißer bald wieder einzu⸗ 
fangen.“ 

— [Ein falſches Zweimark⸗ 
ſtück!] iſt geſtern beim Gaſtwirth Herrn Tews 
in Rudak angehalten worden. Daſſelbe trägt 
die Jahreszahl 1876 und das Münzzeichen A. 
Die Prägung iſt verſchwommen, die Münze iſt 
als Falſifikat leicht zu erkennen. Da wiederholt 
hier und in der Provinz falſche Zweimarkſtücke 
vorgekommen ſind, ſei Vorſicht geboten. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] waren die Zufuhren nicht fo be⸗ 
deutend, als auf dem letzten Freitagsmarkt. 
Preiſe: Butter 0,85 — 1,10, Eier (Mandel) 
0,85, Kartoffeln 1,40, Stroh 3,50, Heu 3,00 
der Zentner, Hechte, Barſche, Karauſchen, 
Schleie je 0,30 — 0,40, Breſſen 0,40, kleine 


Fiſche 0,15 das Pfund, friſche Heringe 3 Pfund 


0,25, Wrucken (Mandel) 0,30, Braunkohl 
(Kopf) 0,05 — 0,10, Zwiebeln (Pfund) 0,10, 
Aepfel (Tonne) 4,00 — 5,00, (Pfund) 0,10 
bis 0,15, Enten (lebend) 3,00 — 5,00, (geſchlachtet) 
2,00 3,00, Hühner 1,80 — 2,50, Tauben 0,50 
das Paar, Gänſe (lebend) 5,50 — 10,00, (ge: 
ſchlachtet) 5,00 — 8,00 das Stück (0,60 das 
Pfund), Puten 3,00, Puthähne 4,00 — 7,00, 
Kapaunen 1,60, Haſen 2,50 —3,00 Mark das 
Stück. 

— [Gefunden] ein Frauenhemd in der 
Brombergerſtraße, ein grauer Frauenſtrumpf 
am Rathhauſe, ein Roſenkranz in einem Droguen⸗ 
geſchäft, ein Gebetbuch in polniſcher Sprache 
in einem Geſchäftslokal in der Eliſabethſtraße. 


rationell 
billig, 


Chokoladen und Cacaos, 


Rum und Liqueure, ſowie 


E. Szyminski. 


bedingungen 


Als 


empfiehlt 


Täglich friſche 
Preßhefe 
Menezarski, Culmerſtraße. 


hr. 'Kuczkowski. 


vermiethen. 


A. Choromanski, Neuſtadt, 


i. Haufe d. Hrn. Prowe, Eing. i. Hausfl.! c. E. uch, Kl.⸗Mocker, a. d. Culmſee er Chauſſee. F zu vermiethen 


inſeriren will, wende ſich an 

die weltbekannte, ältefte und 
leiſtungsfähigſte Annoncen: 
Expedition von 


Haasenstein & Vogler, 
wirkſam gn l & f , 


Nähmaſchinen! 
Die beſten Nähmaſchinen der Welt, 


als ganz neu mit Fußbänken (Deutſches 
Reichs⸗Patent Nr. 49914), ferner: 


Uniserſal⸗Waſchmaſchinen 2 r Ser, 


(Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 32 259) em⸗ 
pfiehlt unter den allergünſtigſten Zahlungs⸗ 


F 
Plätterin aneh e 


Tiſchlergeſellen 
und 1 Lehrling werden geſucht von 
B. Fehlauer. Tiſchlermſtr. Bromb. Vorſt. 
ahnung, e u. Zubehör, 1 
eitung, 3. Etage, vermiethet zum April GBI. Vorderzi - - 
8 R zimmer, mit ſep. Eingang 
3 9 t fofort zu verm. Strobandſtr. 15, II. 
Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr 174 
1 möbl Zim. fof. zu verm. Breiteſtr. 443. 
1. Vorderzim. m. ſep. Eing. mbl. o. unmbl. 
v. Januar z. verm. Breiteſtr. 51, 2 Tr. 
Ein möbl. Zim. f. L od. 2 Herrn bill. z. verm. 
Brückenſtr. 19, i. Hinterhauſe 1 Tr., links. 
möbl. Zimm. m. a. 3. Beköſtigung zu 
Culmerſtraße 321, II. 
ofort zu 1 Zimmer nebſt Kabinet, part., Schiller 
ſtraße 429, vom 1. Januar zu vermiethen. 
G. Scheda. 


amilienwohnung, nach vorne, ſofort 
Gerechteſtraße 118. 


VBalkonwohnung, 2. Et, Breiteſtr. 459, 
von ſofort od. 1. April z. verm., ſowie ein 
Schlitten u. 4 noch gut erhaltene Flügel 

Fenſter zu verkaufen bei 
Wittwe v. Kobielska. 


Culmerſtraße 333 


Zugelaufen ein kleiner weiß⸗ſchwarzer 
Hund im Kriminal⸗Gefängniß. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt etwas geſtiegen. Heutiger Waſſerſtand 
0,18 Mtr. Die ſonſtigen Verhätlniſſe ſind 
unverändert. 


Kleine Chronik. 


Eiſenach, 16. Dezember. Heute Nacht wurde 
in einem blutigen Zuſammenſtoße ein Forſtakademiker 
durch Meſſerſtiche getödtet. 

Lübeck, 16. Dezember. Das 15jährige Kinder⸗ 
mädchen Marlow des Hotelbeſitzers Ewald hatte deſſen 
Töchterchen mit Phosphor vergiftet. Die That wurde 
durch Auspumpen des Magens des todtkranken Kindes 
feſtgeſtellt. 

Arbeiter ⸗ Züge, von Hamburg kommend, 
paſſiren in den letzten Tagen Berlin, um mit der 
Oſtbahn die Reiſe nach der Heimath fortzuſetzen. Die 
weitaus größere Zahl dieſer ſehr kräftig ausſehenden 
Leute geht nach Oſtpreußen. Dieſelben waren bisher 
mit Erdausſchachtungsarbeiten am Nord⸗Oſtſee⸗Kanal 
beſchäftigt. Dieſe Arbeiten find fo lange, wie Froſt⸗ 
wetter anhält, gänzlich eingeſtellt und die zahlreichen 
Arbeiter, die gutes Geld verdient haben, ziehen der 
Heimath zu, um dort die Weihnachtsfeier im Kreiſe 
der Familie zu begehen. 


Gemeinnütziges. 


Plenus venter non studet libenter, 
oder: „Mit vollem Magen iſt ſchlecht zu ſtudieren“. 
Dieſes Spruches Wahrheit hat wohl ſchon mancher 
beobachtet, der nach eingenommener Mahlzeit ſich einer 
geiſtigen Arbeit unterziehen wollte und bald ermattet 
den Kopf ſinken ließ, weil die Thätigkeit der Ver⸗ 
dauung die Funktionen des Gehirnes erlahmen macht. 
Das in neueſter Zeit dargeſtellte Kemmerich'ſche 
Fleiſch⸗Pepton ſchränkt jedoch die Wahrheit 
obigen Spruches erheblich ein, weil der Genuß des⸗ 
ſelben in der Bouillon oder anderen Speiſen dem 
Organismus die Arbeit der Verdauung erſpart und 
demzufolge eine allgemeine körperliche und geiſtige 
Friſche hervorruft. Außerdem hat es noch den großen 
Vorzug, alle anderen Nahrungsmittel an Nährwerth 
zu übertreffen, jo daß es in keinem gut beſtellten Haus⸗ 
halt als angenehm ſchmeckender und aromatiſcher 
Zuſatz zu Bouillon, Saucen ꝛc. fehlen ſollte. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Oberförſter in Eichenau. Verkauf von 
Kiefern-Rundholz, Bohlſtämmen, Stangen, Kiefern ⸗ 
Kloben und Knüppeln, am 20. d. Mts., von 
Vormittags 9 Uhr ab, im Bahnhofsgebäude in 
Hopfengarten. 

Königl. Fortifikation, hier. Vergebung der 

egulirungsarbeiten im Vorterrain, beſtehend in 
ungef. 154 000 Kubikmetern Bodenbewegung mit 
ungef. 18 Hektaren Terraineinſaat. Termin am 
= Dezember, Vorm. 11 Uhr, im Fortifikations⸗ 
ureau. 


Spiritus ⸗ Depeſche. 


— Königsberg, 16. Dezember. 
85 (v. Portatius u. Grothe. 
Beſſer. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 48,25 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 29,00 „ —.— „ 
Dezember —.— „ 48,0 „„ . 

ru 29,00 ” a EL | 


Berliner Zentralviehmarkt. 
Bericht vom 16. Dezember 

Zum Verkauf: 4732 Rinder, 9594 Schweine, 
1399 Kälber und 6935 Hammel. — Rindergeſchäft 
recht langſam, Markt nicht ganz geräumt. 1. 57—60, 
II. 47—53, III. 40—43, IV. 35—38 Mk. — Schweine 
ausverkauft. 1, 61—62, U. 58—60, III. 54—57 M. 
— Kälberhandel flauer und ſchleppender. I. 58 —62, 
II. 44 —52, III. 32—42 Pfg. — In Hammeln 
Handel ſehr ſchleppend, Markt nicht geräumt. 1. 44 

bis 48, beſte Lämmer bis 53, II. 36 —41 Pfg. 


— — 


zu vermiethen 


1890 ab zu vermiethen. 


Werkſtelle (es kann auch 


vermiethen 


Karl Kleemann. 


Brückenſtraße 20 zu vermiethen: 


Wohnung 
Speicher 
Keller. 


— — ———— —:ä—— —u— 


Kleine Wohnung und Pferdeſtälle 
Culmerſtraße 308. 

Die don dem Herrn Dr. Horowitz 

bewohnte, mit allem Comfort, Waſſer⸗ 

leitung ꝛc. ausgeſtattete Wohnung, Breite. 

Straße Nr. 88, 2. Etage, iſt vom 1. April 


C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


a 000T0T0T0T0T0T0T0T0T0TTTTT———— 
Wohnung, L—5 Zimmer nebſt Zubeh. 
ſofort zu vermiethen 3 412. 

nter. 


1. Et., ſof. bei Gebr. Jacobsohn. 
M. Kab Burſchg part. ſ z. v. Culmſtr. 319 
öbl. helles Zimmer nebſt Kabinet 


nach vorn, mit Burſchengelaß zu haben 
Brückenſtraße Nr. 19. 


r! . 
ITI. Wohnung zu verm. Strobandſtr. 72. 
Claralagemann. Gefl. Adr. i. d. Exp. d. Z niederzul. | I möbl. Jim. zu verm. Schillerftr. 406, 2 Tr. 
Ein heizbarer Raum wird geſucht zur 

0 eller ſein) 
Von wem? ſagt die Expedition d. Zeitung. 


Ei möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Gerberſtr. 287, part. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. Dezember. 


Fonds: ſchwach. 116.23. 
Ruſſiſche Banknoten 217.30 217,85 
Warſchau 8 Tage 217,10] 217,00 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% 102,70 102,80 
Pr. 4% Conſolss 105,00 105,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 63,40] 63,30 

do. Liquid. Pfandbriefe 59.20] 59,30 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼½% neul. II. 100,10 100,25 

Oeſterr. Banknoten En 173,25 173,30 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . » 245,75] 246,90 

Weizen: Dezember 197,50 | 196,00 

April-Mai 203,20 203,00 
Loco in New⸗York 85°], 
Roggen: loco 79,00] 177,00 
Dezember 180,00 | 177,00 
April-Mai 181,50 179,70 
Mai⸗Juni 180,50 | 178,70 
Rüböl: Dezember 71,80] 71,60 
April⸗Mai 65,50] 65,30 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 51.60 51,70 
do mit 70 M. do. 32,40 32,40 
Dez.⸗Jan. 70er 32,00] 32.00 
April⸗Mai 70er 32,90] 33 00 


Wechſel⸗Diskont 5,8; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 5½ % fur andere Effekten 6%, 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 16. Dezember. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 117 Pfd. 172 M. 
bellbunt 111 Pfd. 170 M., 127 Pfd. 187 M., roth 
124/5 185 M., Sommer- 122/3 Pfd. 186 M., 128 Pfd. 
186 M., polniſcher Tranſit bunt alt 125 Pfd. 135 M., 
bunt 126/7 Pfd. 137 M., hellbunt 123/4 Pfd. 136 M., 
hochbunt 129/30 Pfd. 143 M., 130 Pfd. 145 M., 
1 Tranſit ſtreng roth 133 Pfd. und 134 Pfd. 
1 


Roggen. Bezahlt inländ. 126 Pfd. 165 M., 
ruſſ. Tranſit 122/3 Pfd. 112 M., 124/ Pfd. 113 M. 


Gerſte große 108 —109 Pfd. 160 M. bez., ruſſ. 
95—115 Pfd. 102—138 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen ⸗ 
4,65 —4,75 M. bez. 

Rohzucker matt. Rendem. 880 Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 11,15—11,30 M. Gd. 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 14. Dezember 1889. 


Wetter: Froſt. 

Weizen feſt, 124 Pfd. bunt 173 M., 125 /6 Pfd. 
hell 180 M., 128/9 Pfd. hell 183 M. 

Roggen feſt, ruſſiſcher 168—172 M., inländiſcher 
120—124 Pfd. 172—175 M. 

Gerſte geringe Futterw flauer, Brauw. 156—165 
M., Futterw. 120—134 M. e 

Er bſen trockene Futterw. 145—148 M., Mittelw. 
150-153 M. 

Hafer 149—159 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Saarbrücken, 17. Dezember. 
Auf den Luiſenthaler Gruben ar⸗ 
beiteten geſtern nicht alle, ſondern 
etwa 1000, auf den Gruben Dud⸗ 
weiler, Camphauſen ſind heute etwas 
mehr Arbeiter angefahren, in Zeche 
Maybach arbeiten nur einige 100. 
Die Belegſchaft der Grube von der 
Heydt ſtreikt noch. 

Sanſibar, 16. Dezember. Bu⸗ 
ſchiri iſt gefangen und am 15. d. Mts. 
ſtandrechtlich mit dem Tode beſtraft. 
(Siehe auch Nachricht unter Deutſches Reich.) 


28 goldene und 
und Diplome. 


Spielwerke 


4—200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Himmelsſtimmen, Caſtagnetten, 

arfenſpiel ꝛc. 


S p ield ofen; 


2—16Stücde fpielend ; fernertecefjaireg, % 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, % 
Photographie Albums, Schreibzeuge, 

Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, M 
Blumenvaſen, Cigarren-Etuis, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ 
gläſer, Stühle ꝛc., Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte und Vorzüg⸗ 
lichſte, beſonders geeignet zu 
Weihnachts-Geſchenken, empfiehlt 


J. H. Heller, Bern 
(Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt R 
Aechtheit; illuſtrirte Preisliften ſende $ 
franko. 9 

RT TRETEN TEE BETTER 
T 


ugendschriften 


und Bilderbücher, als: 
Bilderbücher mit und ohne 
Text. Die beliebten 
Leinwand-, Papp- und 
Klapp-Bilderbücher 
ABC und Geschichten. 
Märchen, Sagen, Fabeln, Er- 
zählungen, Jugend - Albums, 
Reisebeschreibungen etc. etc. 
Grösste Auswahl, 
vollständiges Lager 
der bedeutendsten Jugend- 
schriften -Verleger. Halte mein Lager 
bestens empfohlen, 


Er Medaillen 


E. F. Schwartz. 


— 

* 
2 
7 


Juſerate 
für unſere Zeitung, welche am 
Tage der Aufgabe noch Auf⸗ 


nahme finden ſollen, werden 
angenommen: 


kleinere Inſerate: 
nur bis 3 Uhr Nachmittags, 
größ. Geſchüfts⸗Inſerate: 
nur bis 12 Uhr Mittags. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


N Geſtern Vormittag 8 
A entichlief ſanft nach kurzem ſchweren BF 
Leiden unſer inniggeliebter Sohn, & 
Bruder und Schwager Ka 


August Radtke 


in ſeinem 25. Lebensjahre, was 
hiermit tiefbetrübt anzeigen has 
Gurske, d 17. Dezember 1889. 
ö J. Radtke nebſt Frau, RR 
zugleich im Namen der übrigen 4 
Hinterbliebenen. ; 


11 Uhr 


Die Beerdigung findet Freitag, 
den 20. Dezember, Nachmittags 
1 Uhr, von der Behauſung des 

Beſitzers Herrn 8. Radtke aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Druck⸗ 
ſachen für die hieſige Communal⸗ und 
Polizeiverwaltung einſchließlich der ſtädtiſchen 
Schulen ſoll für das Etatsjahr 1890/91 im 
Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
Montag, d. 6. Jauuar 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Bureau 1 anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift „Submiſſionsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 

einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 10. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schönsee 
Blatt 194 auf den Namen des Zimmer⸗ 
meiſters Leopold Rinow, welcher mit 

Ottilie, geb. Broese, in Gütergemein⸗ 


ſhaft lebt, eingetragene zu Schönsee 


belegene Grundſtück 


aum 14. Februar 1890, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,83 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0, 76,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 
252 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 


ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 


werden. 
Thorn, den 10. Dezember 1889. 


Königliche⸗ Amtsgericht V. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. | i 


Freitag, d. 20. Dezember d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, 
werde ich in der Wohnung des Eigenthümers 
Ferdinand Schulz zu Mocker ver 
ſchiedenes Mobiliar, als: . 
Kommode, Sopha, Stühle 
u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 17. Dezember 1889. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Anktion. 


Mittwoch, den 18. d. Mts., von 
½11 Uhr ab, werde ich Bromberger Vor: 
ftadt, erſte Linie Nr. 3, Möbel, Wäſche, 
Betten, Haus⸗ und Küchengeräthe gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 

W. Wilckens. Auktionator u. Taxator 
uf Necht Eau de Cologne 4 
i E. F. Schwartz. 


Nähmaſchinen 


Als paſſendes erg. 
empfehle meine anerkannt vorzüglichen 
hocharmigen 


Vogel⸗Nähmaſchinen 
(Syſtem Singer). 
S. Landsberger, 


Gerſtenſtr. 134. 
Theilzahlungen von monatlich 5 Mk. an. 


a 
f 
| 
| 


Tafel-Servi 
Wasch-Garnituren. 
Caffee-Service. 

ff. Moccatassen. 
ff. Theeschaalen. 


Vasen, 
Körbchen. 


BR, 


Große 
Weihnachts⸗Ausſtellung! 


Reichhaltige Auswahl in paſſendſten 


— Weihnachts⸗Geſchenken = 


ff. Tabletts in Rahmen. 
Kuchenteller, Wandteller. 
Blumentöpfe, 


in Plüſch. 
Photographie Rahmen 
mit Majolika⸗Blumen. 8 = F 
Uhrenſtänder mit Majolikablumen. Ball lacons 
Menu- Ständer 
mit Majolika⸗Blumen. 


Große Auswahl in Nippſachen. 
Allerlei Porzellan- Blumen. 
Beim Ankauf von über 50 Mk. P 5%, Rabatt. 


DE Ampeln, a Mt. 4, 5, 7, ut 
pe ae = 


Große 


„Punsch-Bowlen. 
Bier-Service. 

Wein-Service. 

Liqueur-Service. 

[Wein- u. Bier- Pokale. 
| Tafelaufsätze (Confectschaalen). 
Stammseidel. 


C. 


Blumen- Münchener Bierkrüge. 
Kinderseidel mit Inschrift. 


mit und ohne Blumen. 


und 


2 1 
Bonbonnidren. 


DZIABASZEWSKI, 


Brückenſtraße Sa. 


½% Bogen: 
1 1000 
1000 


U 


N 
9 Chamisso 4 Bde, Mk. 4,00. 
Goethe 10 Bde. „ 18,00. 
Hauff 2 a 02,80 
3 | Heine 4 Bde. „ 6,00. 
= HB. :v. Kleist. ::1.Bdi 578% ü Me 
a rm im I Brütennraße N] 
8 Lessing 2 Bde. „ 4.20. empfiehlt ſich ind A ſauberer 
=] Schiller 3 Bde. „ 4,50, Visitenkarten 
Shakespeare 3 Bde. „ 6,00. zum Preiſe ri 1,86, 9, 445% Mart 
a Alle 10 Werke zusammen „48,00. | Berlobungs: Anzei gen, 


Ich mache 


lustus 


betr. Ausgaben sämmtliche Werke enthalten, und 
die einzelnen Bände neu und elegant gebunden sind. 


Hochzeits⸗ Einladungen ꝛe. 


nach neueſten Muſtern. 


hotographieen 


in allen Grössen, 
stets das Neueste.) 


Glasbilder, 


darunter reiche Auswahl 
der beliebten kleinen 


Oval-Bilder 


mit doppeltem Goldringe, 


Stahlstiche, 


nur in guter Ausführung, 
nicht Abzüge abgenutzter Platten. Ferner 
geschnitzte Staffeleien 
empfiehlt die Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 


noch hesonders darauf aufmerksam, dass 


Yan 


Wallis, Buchhandlung. 


Schmeichler⸗ 
PFrisir-Salon 
2Arückenſtr. 45 

deutſche und feanöſiſche 


Parfüms 
und 
Tolletten⸗Seifen, 


paſſend zu Henneberg's 
Weihnachtsgeſchenken. 105 
Bitte 50 ai seid zu achten: „Monopolseide 


Brückenstr. 45. 


ist das Beste! 


Transatlantiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft in Hamburg. 


Wir beehren uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß Herr A. Glöwezynski 
die Vertretung unſerer Geſellſchaft niedergelegt hat und wir nunmehr die Haupt⸗ 


Agentur für Thorn und 


Herrn 


übertragen haben. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich hiermit zum Abſchluß von 
Feuerſchaden auf Gebände, Mobiliar, Waaren und 
Fabriken zu feſten und billigen Prämien. 

Thorn, den 14. Dezember 1889. 


Verſicherungen gegen 


Hugo 


Danzig, den 14. Dezember 1889. 


Nur direct! 


+ 
Uhren! 
Empfehle mein Lager in: 
ſilbernen und goldenen Damen⸗ 
und Herren⸗Taſchen⸗Uhren, 
ſowie Brochen, Ohr⸗Gehänge, 
Medaillons ze. ꝛc. 
zu billigen Preiſen und coulanteſten Zah⸗ 
lungsbedingungen. D Die beiten Werke. 
Garantie 3 Jahre. 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


Kaiſerauszugmehl, 
e e 
＋ A . „in bekann üte, 
Hugo Güssow, Haupt⸗Agent, meh . Sitbermann, 
Seglerſtraße 118. Schuhmacherſtr. 420. 


Umgegen 


d 
Güssow in Thorn 


Die General⸗ Agentur. 
A. J. Weinberg. 


— f ³˙ A QX ̃ ü!OA ̃ . ]⅛ ͤ . ̃⅛— ͤK—K En 

gar” Weihnachts-Ausstellung, “22 

Sämmtliche Klassiker 
in den verschiedensten Ausgaben, elegant gebunden. 


Die neuesten Jugendschritten und Bilderbücher, 


Prachtwerke aller Art in reichster Auswahl. 


Musikalien, Photographien, Globen. 
Feinste Briefpapiere in eleganten Cassetten. 


Anfertigung von Visitenkarten in Lithographie und Druck. 


Sämmtliche in Weihnachts - Katalogen oder durch sonstige Anzeigen 
empfohlenen Werke sind grösstentheils vorräthig; etwa auf Lager Fehlendes wird 
umgehend besorgt. M Kataloge gratis. 

Hochachtungsvoll 


Walter Lambeck. 
OSKAR DRA WERT, Thorn 


Altſtädt. Markt Nr. 162 
empfiehlt beim Einkauf von Weihnachtsgeschenken fen reich- 
| : h a tiges Lager aller Sorten 
Cigarren, Cigarren-Taſchen, Pfeifen, Meerſchaumſpitzen, 
Portemonnaies ze. 
zur gefl. Beachtung. 


lum Juartals schluss 


empfiehlt ſich zur Aufertigung von 


Rechnungs- 
mit Lirmendruck etc., 


1000 Stück 10,50 Mk., 500 Stück 7,00 Mk. 
0 DEM 
6,00 


* v * * Us a ” 
Einziges Special⸗Geſchͤft! u : bei jauberer und e Ausführung 
N ie 
Buch- und Aceidenz-Druekerei 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 


Sonnabend, d. 21. Dezbr. 1889, 


chema's, 


„ 500 „ 


5,00 „ 
„ 500 


„ 4, 00 „ 


Abends 7 Uhr⸗ 


General - Versammlung 


im Lokale des Herrn R. Arndt. 


Tages Ordnung: 
Rechnungslegung p. 3. Quartal 1889. 
Wahl des Vorſtandes. 


Wahl der Reviſions⸗Kommiſſion. 

Wahl einer Kommiſſion zur Einſchätzung 
für den Vorſtand und Auffichtsrath. 
Innere Angelegenheiten. 


Der Aufſichtsrath 


S S 


Moses 5 
Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 


Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmer Straße. 


Pianoforte | 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 

Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 

Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 

mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 

Preisverz. franco, 


von 15 Mk. monatl. an. 


Kalender 16901 


Der hinkende Bote, Trewendt's und 
Trowitzsch's Volks-Kalender, Daheim- u. 
Gartenlaube-Kalender, der Reichsbote, 
Payne’s Familienkalender, ost- und west- 
preuss. Kalender, Kinder-Kalender, 

Abreiss-Kalender 
von Mey & Edlich, sowie andere, 
Bureau-, Comptoir-, Damen-, Geschäfts-, 
Lehrer-, Notiz-, Portemonnaie- und 
Terminkalender, 


Moser’s Pultkalender, 
n 
alender von 


Imentzei und Lengerke, 


Trowitzsch & Sohn und Löbe, 
emfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Mark 15 


Bebe wir Demjenigen, der uns zur 
2 iedererlangung des uns geftern Abend 
in der Breitenſtraſßſe geſtohlenen Colli 
Leder, gez. J. 30, verhilft. 
Thorn, den 17. Dezember 1889. 
Gebrüder Lipmann. 


Nr. 294, 


u. Beilage u. Sonntags⸗ 
blatt, kauft zurück 


Die Expedition. 


Hierzu eine Beilage. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Wahl von 3 Aufſichtsraths⸗Mitgliedern. 


des V Vereins, 1 
eee ber af | 


vit 

N Berger zog Käthchen bei den letzten 
0 Feuilleton. Worten lachend an ſeine Bruſt. „Iſt das die 
„ 3 ganze Urſache des Grolls Deines Vaters gegen 

N Poſtmeiſters Käthchen. ig, SE glaube es. 
Eine Weihnachts Geſchichte von Th. Schmidt. „Nun, dann habe ich leichtes Spiel bei 
N 5.) (Fortſetzung.) Deinem Vater. Der erſte Punkt iſt pure Ein⸗ 
Eine Strecke ſchritten Beide ſchweigend da- bildung. Mein Onkel hat noch mit keinem 
* hin; dann nahm der junge Mann das Wort | Worte Deines Vaters erwähnt, und über den 


und erzählte ſeiner reizenden Begleiterin einige 
intereſſante Erlebniſſe aus der kleinen Reſid enz 
und knüpfte hieran eine wahrheitsgetreue Schilde⸗ 
rung ſeines Lebens als Student und ſpäter als 
junger Poſtbeamter. Seine klangreiche Stimme 
vibrirte leicht, als er erzählte, daß er dem 
Studium habe entſagen müſſen, weil ihm nach 
ſeines Vaters plötzlich erfolgtem Tode die Mittel 
dazu gefehlt hätten, daß er keine Unterſtützungen 
von Verwandten habe annehmen mögen, und 
daß ein Vorfall in der Klinik des ihm väter⸗ 
lich geſinnten Profeſſors — der durch einen 
Irrthum deſſelben verurſachte Tod eines 
blühenden Kindes — ihn vor der Schwere der 
Verantwortung eines Arztes habe zurückſchrecken 
laſſen. Da die Poſtkarriere die einzige geweſen, 
welche ihm nach kurzer Zeit ein beſcheidenes 
Einkommen ſicherte, ſo habe er auf beſonderen 
Wunſch ſeines Onkels dieſe Laufbahn ergriffen. 
„Gehoben durch das Bewußtſein, jetzt Niemand 
mehr zur Laſt zu fallen, erfreut über den kleinen 
Verdienſt, den ich, da ich mich gern einſchränkte, 
fortan mit meiner theuren Mutter theilte, habe 
ich alle meine Kräfte dem oft recht beſchwer⸗ 
lichen Dienſte gewidmet und raſtlos danach ge⸗ 
ur ftrebt, ein brauchbarer Beamter zu werden. 
4 Was ich gehofft, was ich nur durch das Opfer 
\ meiner Nachtruhe erringen konnte, da der Tag 
3 nur dem Dienſte gehörte — es iſt mir geglückt: 
vor einer Stunde theilte mir ein Freund in 
Berlin unter der Hand mit, daß ich das höhere 
N Examen beſtanden habe,“ ſchloß Berger. 
I. „Da gratulire ich herzlichſt!“ ſagte Käthchen 
1 und reichte ihm die Rechte. „Haben Sie dieſe, 
1 für Sie ſo frohe Nachricht meinem Papa ſchon 
mitgetheilt?“ 

„Nein, mein Fräulein, das habe ich nicht,“ 
antwortete Berger zögernd. „Ich vermuthe, 
daß ſie ihn wenig interſſiren wird. Außerdem 

ſllten Sie, verehrtes Fräulein, die Erſte ſein, 
der ich dieſe glückliche Nachricht mittheilen 


Aaächchen wußte auf dieſe Worte nichts zu 
antworten; doch errieth fie aus der ungewöhn⸗ 
lichen Wärme, mit der er fie geſprochen, und 
dem Blick, mit dem er ſie begleitete, daß ſein 
Herz einen Wunſch in ſich ſchloß, mit dem er, 
der vorher ihr nichts bieten konnte, jetzt wagen 
durfte hervorzutreten. 

Geſenkten Blickes und klopfenden Herzens 
erwartete Käthchen ſeine weitere Anrede. Und 
ſchneller, als ſie geahnt, ſchüttete er ſein über⸗ 
quellendes Herz vor ihr aus, flehte er ſie an, 
die Seine zu werden, da ſonſt das Leben keinen 
Werth für ihn habe. Und als er geſprochen, 
und ſein Blick fragend an ihren Lippen hing, 
da hob ſie, erglühend in holder Verwirrung, 
das reizende Antlitz, und ein einziger langer 
Blick aus ihren tiefblauen Augen ließ ihn ein 
Glück ſchauen, wie es ihm herrlicher in ſeinen 
Träumen nicht vorgeſchwebt. Sie lag an 
ſeiner Bruſt und Thränen des Glücks netzten 
die ſchönen Augen. 

Wie lange die Liebenden in ſeligem Ent⸗ 
zücken geſtanden, wußten ſie nicht; erſt ein 
Geräuſch von knackenden Zweigen ließ Käthchen 
erſchreckt auffahren. „O, Heinz, wenn man 
uns belauſcht hätte?“ rief ſie glühend vor 
Scham. N 


„Beruhige Dich, mein Lieb; es war nichts, 
der Froſt ſprengte jedenfalls eine morſche 
Rinde. Und wenn uns auch Jemand belauſchte, 
was thuts? Ich bin ſo glücklich, daß ich 
mein Glück der ganzen Welt mittheilen möchte.“ 
Eng aneinander geſchmiegt, ſchritten die 
Liebenden der allmählich ſich in Dunkel 
hüllenden Stadt zu. In ſeiner Freude wollte 
Berger noch in dieſer Stunde Käthchens Vater 
beſuchen und ihn um die Hand ſeines Kleinods 
bitten; aber das glückliche junge Mädchen 
bat in dringend, dieſen Schritt heute noch 
nicht zu wagen. „Laß ihm Zeit, Heinz, ſeine 
Meinung über Dich zu ändern. Du biſt ein 
Berger, und alles, was mit dieſem Namen in 
Zusammenhang ſteht, haßt er — warum, das 
habe ich nie erfahren können. Meine theure 
Mutter wußte um die Urſache ſeines Haſſes, 
vermied aber, darüber zu ſprechen. Er hält 
Dich, den Neffen des Mannes, der ihn vor 
langen Jahren tödtlich beleidigt haben muß, 
für einen Streber, der durch die Protektion 
des einflußreichen Onkels Karriere machen will. 
Er iſt erbittert über Deine Verſetzung nach 
hier und glaubt, man habe Dich hierher ge⸗ 
ſandt, um ihn im Geheimen zu beobachten, 
weil er ſein Amt nicht ſo verwalte, wie es ge⸗ 
wünſcht wird.“ 


letzteren Punkt — die Amtsführung Deines 
Vaters — werde ich meinem Onkel noch heute 
ſchreiben, daß ich während meiner ſiebenjährigen 
Poſtdienſtzeit, in der ich ſo ziemlich bei einem 
Dutzend Poſtanſtalten beſchäftigt war, noch nie 
ein ſo muſterhaft verwaltetes Poſtamt kennen 
gelernt hätte, wie das in Thalheim. Und 
dann werde ich ihm ſchreiben, daß „Poſt⸗ 
meiſters Käthchen“, ein Engel von 18 Sommern, 
das ſchönſte Mädchen auf dem Erdenrund und, 
was am Wichtigſten, ſeit heute mein heißge⸗ 
geliebtes Bräutchen ſei.“ 

„Schmeichler Du — wie Du übertreiben 
kannſt! Wenn Du das auch noch ſchreibſt, 
wird Dein Onkel ſogleich ahnen, was Dir die 
Lobeshymne, die Du auf das Thalheimer 
Poſtamt anſtimmteſt, in die Feder diktirte.“ 


IV. 


Während der nächſten Nacht war viel 
Schnee gefallen; mit der Herrlichkeit des Schlitt⸗ 
ſchuhlaufens war's für die Thalheimer Jugend 
aus, denn eine mehrere Zoll hohe Schneeſchicht 
bedeckte die geſtern noch ſpiegelglatte Eis bahn. 

Käthchen war durch den kleinen Unfall der 
Magd für die nächſten Tage an das Haus 
gefeſſelt, und da das Weihnachtsfeſt herannahte, 
ſo gab es für ſie mancherlei zu überlegen und 
viel zu thun. Der kleine Paul ſprach ſchon 
täglich von dem „lieben Chriſtkinde“, von dem 
er jeden Abend beim Zubettegehen etwas 
Neues ſich erbat, ſo daß Käthchen ihn oft daran 
erinnern mußte, daß er nicht unbeſcheiden ſein 
dürfe; das Chriſtkindchen habe Millionen Kinder 
zu beſchenken und würde ganz fortbleiben, 
wenn alle ſo viele Wünſche hätten wie er. 
Der Kleine pflegte dann die Zahl ſeiner 
Wünſche bedeutend zu ermäßigen; nur eine 
Peitſche und ein blankes Poſthorn, wie der 
Poſtillon Wilhelm habe, erbat er ſich. Onkel 
Berger, der wüßte, wo das Chriſtkindchen 


wohne, hätte ſchon mit ihm geſprochen und die 


beiden Geſchenke ausgeſucht. 

In dieſer Weiſe plauderte der Kleine, 
und Käthchen nahm mit Freuden wahr, wie 
ſehr auch das Herz des kleinen Bruders an 
dem Geliebten hing. Würde ſie mit Berger 
vereint unter den Tannenbaum treten und das 
herrliche Feſt feiern? fragte ſie ſich oft. Sie 
wünſchte und hoffte es, und in dem feſten 
Glauben, daß es dem Geliebten bis dahin 
gelingen werde, des Vaters Gunſt zu erringen, 
arbeitete ſie emſig, oft bis tief in die Nacht 
hinein, an den Geſchenken für ihre Lieben und 
eine Anzahl Arme, die ſchon bei Lebzeiten 
ihrer herzensguten Mutter jährlich beſchenkt 
worden waren. 

Seinem Verſprechen gemäß hatte Berger 
noch an demſelben Abend, an dem er das Herz 
ſeines innig geliebten Mädchens erobert, einen 
langen Brief an feinen Onkel in X. geſchrieben, 
auf welchen etwa zehn Tage ſpäter gegen 
Abend ein noch längeres Schreiben von dem⸗ 
ſelben an ihn einlief. Noch hatte er daſſelbe, 
mit dem Sortiren der Briefe von der eben 
angekommenen Poſt beſchäftigt, nicht ganz zu 
Ende geleſen, als Arndt, von einem Spazier⸗ 
gange zurückkehrend, in's Dienſtzimmer trat 
und ihn in ziemlich ſtrengem Tone aufforderte, 
nach Erledigung ſeiner Dienſtgeſchäfte zu ihm 
in ſein Arbeitszimmer zu kommen. 

Der Poſtmeiſter ſchien ſich in gereizter 
Stimmung zu befinden, was Berger indeß nicht 
bemerkte, da ihn der Inhalt des erwähnten 
Briefes zu ſehr beſchäftigte. 

Als Berger nach einer Viertelſtunde ins 
Arbeitszimmer ſeines Vorgeſetzten trat, fiel ihm 
deſſen aufgeregtes Aeußere ſofort auf. Arndt 
war noch im Ueberzieber und ging mit langen 
Schritten im Zimmer auf und ab. Sein 
Antlitz war auffallend bleich. 

„Bitte, ſchließen Sie die Thür,“ ſagte er, 
als Berger eingetreten. „Ich habe mit Ihnen 
eine Sache zu beſprechen, die Niemand weiter 
zu hören braucht.“ 

Berger ſchloß die Thür und wandte ſich 
mit einem fragenden Blick nach ſeinem Vor⸗ 
geſetzten um. 

„Ich habe Ihnen nur eine Frage vorzu⸗ 
legen und erwarte von Ihrer Aufrichtigkeit, daß 
Sie dieſelbe der Wahrheit gemäß beantworten. 
Ich weiß, daß die Langeweile ſolchen Orts wie 
Thalheim einen jungen Mann zu allerhand 
Thorheiten verleiten kann, hatte indeß von 
Ihnen, meinem Untergebenen, erwartet, daß 
Sie ſich die Perſon, die Sie zur Zerſtreuung 
der Langeweile für gut genug hielten, etwas 


Beilage zu Nr. 296 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Mittwoch, den 18. Dezember 1889. 


näher anſehen würden. Sie verſtehen hoffent⸗ 
lich, was ich meine?“ 

Berger, von dem barſchen, hofmeiſternden 
Ton verletzt, antwortete erregt: „Nein, ich 
verſtehe Sie nicht!“ 

„Dann werde ich mich deutlicher faſſen,“ 
ſagte Arndt mit zornbebender Stimme. „Leugnen 
Sie, hinter meinem Rücken meine unerfahrene 
Tochter in eine ihren guten Ruf ſchädigende 
Liebeständelei verſtrikt zu haben?“ 

Aus Bergers Antlitz wich bei dieſen Worten 
alles Blut. Zunächſt überraſchte ihn, daß 
Arndt bereits Kenntniß von ſeinem ſüßen Ge⸗ 
heimniß erhalten hatte. Wer konnte ſie an 
jenem Abend in dem entlegenen Gehölz beob⸗ 
achtet haben? Sollte der Apotheker, der zu 
Käthchens Verehrern gehörte, ihnen heimlich 
nachgeſchlichen ſein? Unwillkürlich fiel ihm 
das Geräuſch von knackenden Zweigen ein, das 
Käthchen ſo ſehr erſchreckt hatte. Sodann em⸗ 


pörte ihn die Art der Auffaſſung, welche Arndt 


von ſeiner Ehrenhaftigkeit und der Lauterkeit 
ſeiner Abſichten gewonnen hatte. 
zwang er ſein jugendlich heißes Blut zur Ruhe; 


doch fand er nicht gleich die paſſende Antwort 


auf jene Beſchuldigung. 
(Fortſetzung folgt.) 


—— EEE AEEAGEEETEE EEE SEES GEEEEEEEEEEEEEEEEEEEN. 
Aus dem Leben des letzten Oraniers. 
„In 


Wilhelm III. und ſeinen ihm im Tode voraus⸗ 
gegangenen Söhnen verkörpert ſich eine der 
würdeloſeſten Familientragödien, mit welchen 
jemals ein abſterbendes Herrſcherhaus geendigt 
Wie er mit ſeiner erſten Frau, der 
Königin Sophie, gelebt, das iſt leider kein ſehr 
erbauliches Kapitel in der Geſchichte des letzten 
Und was die Chronik von ſeinen 
beiden Söhnen erzählt, den Sproſſen dieſer un⸗ 
glücklichen Ehe, das iſt noch weniger erbaulich. 
Der älteſte, der vor zehn Jahren in Paris ge⸗ 
ſtorben iſt, hatte ſich dort im Quartier Breda 
den Spitznamen „Prince Citron“ erworben; 
der Thronerbe eines angeſehenen Landes war 
in Seine⸗ Babel wie ein verlorener Sohn an 
Er 
hatte ſich früh mit ſeinem Vater überworfen, 
und die Mutter, eine kalte, von ihrer geiſtigen 
Bedeutung etwas zu ſehr überzeugte Frau, war 
ebenſo unfähig, ihren Sohn auf verſtändige 
Bahnen zu lenken, wie ihn mit ſeinem Vater 
Der Zwiſt im elterlichen Hauſe 
wirkte auf den zweiten Sohn, den ſchwächlichen, 
etwas verwachſenen Prinzen Alexander, zurück. 
Auch er iſt als ein Verlorener, der mit ſeiner 
Jugend nicht hauszuhalten gewußt, als ein 
Greis mit blonden Locken geſtorben, verlaſſen, 
von keinem Blutsverwandten, keiner liebenden 
Seele an ſeinem Krankenbett gepflegt. „Hilfe!“ 
war das letzte Wort, das aus ſeiner geängſtigten 
Bruſt ſich hervorwand, „Hilfe!“ und dann er⸗ 
Ein Lakai drückte ihm die 
Und was wird von dem jetzt in 
geiſtiger Nacht dahinſiechenden König Wilhelm 
berichtet? Er war in Paris, das er unter 
Napoleon III. gern beſuchte, unter dem Namen 
eines Grafen von Loo einer der lärmendſten 
Er ſelbſt war es, 
der von ſeinen Spiel⸗ und Abenteuergenoſſen, 
welche größtentheils dem franzöſiſchen Hochadel 
angehörten, eine freie kameradſchaftliche Behand⸗ 
Da gab es keinen Monarchen 
mehr, keine Majeſtät, ſondern nur den Spiel⸗ 
und Trinkgenoſſen. Die meiſten dieſer Erlebniſſe 
blieben dem großen Publikum unbekannt, nur 
in den Salons erzählte man ſich ab und zu, 
während die Damen ſich mit graziöſer Hand⸗ 
bewegung Keuſchheit zufächelten, ein beſonders 
irgend einem 
Boudoir, deſſen Held der Graf von Loo ge⸗ 
Aber da wurden plötzlich die Zufalls⸗ 
und Eintagsfavoritinnen durch eine neue Pom⸗ 
padur verdrängt, welche eine geraume Zeit die 
Oranienſche Majeſtät vollſtändig beherrſchte und 
deren Amoretten, in die Zeitgeſchichte hinein⸗ 
einen Weltkrieg entzündet 
Es iſt dies die vor kurzem irrſinnig 
und in Vergeſſenheit verſtorbene Madame Mu⸗ 
ſard. Bei dieſem Namen recken die ſtark grau⸗ 
melirten Ueberlebenden der Glanzepoche des 
Kaiſerreichs den Kopf in die Höhe wie das ehe⸗ 


Die „Baſeler Nachrichten“ ſchreiben: 


hat. 


Oraniers. 


Leib und Seele zu Grunde gegangen. 


auszuſöhnen. 


loſch ſeine Stimme. 
Augen zu. 


Führer der jeunesse doree, 


lung verlangte. 


gelungenes Geſchichtchen aus 


weſen. 


ſpielend, beinahe 


hätten. 


Mit Gewalt 


Herr Muſard sen. war unter Ludwig Philipp 
der unbeſtrittene Pariſer Walzerkönig. Sein 
Fidelbogen leitete die wilden Bacchanalien der 
Opernbälle, ſpielte aber auch der „Creme der 
Geſellſchaft“ bei den vornehmen, nach ihm be⸗ 
nannten Konzertprogrammen in den Champs 
Elyſees auf, wenn man ſich dort traf, um über 
die Tagesereigniſſe zu plaudern, mit ſchönen 
und koketten Damen zu ſchäkern und junge Leute 
auf die Brautſchau zu führen. Der Sohn dieſes 
Muſard wollte mit dem Taktſtock des Vaters 
deſſen ausgebreitete muſikaliſche Kundſchaft er⸗ 
werben, aber er brachte es zu einer anderen, 
bei weitem nicht ſo beneidenswerthen Berühmt⸗ 
heit — als nachſichtiger Gatte einer königlichen 
„Freundin“. Der holländiſche Monarch über⸗ 
ſchüttete ſeine ſchöne Pariſer Dame mit einem 
unerſchöpflichen Goldregen. Binnen kurzer Zeit 
waren die Wagen, die Palaſteinrichtung und 
der ganze Haushalt der Frau Muſard von 
geradezu glänzender Muſtergiltigkeit. Die Pa⸗ 
riſer Romanlitteratur faßte das Verhältniß 
zwiſchen dem Monarchen und der Muſikers⸗ 
gattin ſcharf ins Auge; Edmund About, der 
damals auf dem Zenith ſeines ſchriftſtelleriſchen 
Rufes ſtand, dichtete den Roman „L'infame“, 
und Alexander Dumas fand zwiſchen der Ab⸗ 
faſſung zweier Dramen Luſt und Muße, den 
ſich ihm darbietenden Stoff in einer Erzählung 
L’affaire Cl&menceau zu idealiſiren. Ein Jahr 
ſpäter, im Jahre 1867 war es, daß die 
„Freundin des Königs“ die oben angedeutete 
weltgeſchichtliche Rolle ſpielte. Napoleon III., 
welcher gegen ſeine Hoffnungen und zu ſeinem 
großen Aerger aus ſeinen Verſuchen der Kom⸗ 
penſations⸗ oder, wie Fürſt Bismarck ſie ſpäter 
derb und ausdrucksvoll nannte, der „Trinkgeld⸗ 
politik“ mit leeren Händen und durſtiger Kehle 
herausgegangen war, wollte um jeden Preis 
ſein „Preſtige“ wahren und den Franzoſen die 
Genugthuung irgend einer Annexion — wenn 
auch nur weniger Kilometer — verſchaffen. 
Da machten einige Höflinge den Kaiſer auf den 
Einfluß aufmerkſam, deſſen ſich die ſchöne Ma⸗ 
dame Muſard auf den Beherrſcher des kleinen 
Großherzogthums Luxemburg erfreute, ein ganz 
und gar geeignetes Kaufobjekt. Einige Hundert 
Quadratmeilen, etwas über zweimalhundert⸗ 


Seelen, eine Feſtung — und dies alles Beſtand⸗ 


theil des deutſchen Bundes. Der Braten war 
allerdings mager, aber die Offiziöſen des Kaiſer⸗ 
reiches hatten ſchon für eine ausgiebige Sauce 
geſorgt, um die Errungenſchaft als eine recht 
glorreiche und ſehr erſprießliche zum Ruhme 
und Vortheil der Dynaſtie auszubeuten. Es 
ſoll hier nicht die Geſchichte des Luxemburger 
Konfliktes wieder erzählt werden, welcher beinahe 
die Siebenundſechziger Ausſtellung verhindert 
und das Datum der großen deutſch⸗franzöſiſchen 
Abrechnung um drei Jahre näher gerückt hätte; 
aber weniger notoriſch als die Thatſache ſelbſt 
dürfte bekannt ſein, daß in dem Boudoir der 
ſchönen Frau Muſard die ganze Angelegenheit 
eingefädelt und daß der Monarch in einer 
Schäferſtunde überredet wurde, einen Theil 
ſeines Staates und eine Partie ſeiner Unter⸗ 
thanen zu verkaufen. Die „ehrliche Maklerin“ 
ging dabei nicht leer aus; und wenn ſie ſich 
in der Oper oder auf einem Balle zeigte, ſo 
konnte man auf ihrem Nacken und an ihren 
winzigen Ohrchen eine feuerſtrahlende Niviere 
und haſelnußgroße Diamanten bewundern, die 
fie ſelbſt ſcherzend den „luxemburgiſchen Schmuck“ 
nannte. Es war das Geſchenk, welches ihr der 
dankbare Auftraggeber in den Tuilerien für 
ihre Mühewaltungen geſpendet hatte. Mit dem 
nachträglichen Mißlingen der Luxemburger An⸗ 
gelegenheit ſcheint auch das Freundſchaftsver⸗ 
hältniß zwiſchen dem König und der Madame 
Muſard in die Brüche gegangen zu ſein. Die 
Dame allerdings war noch nicht gealtert, und 
noch blieben ihr alle Mittel, um Equipagen zu 
halten und große Eſſen zu geben, wo der Gatte 
am unterſten Platze ſaß, von den Gäſten kaum 
beachtet und von ſeinen Lakaien kaum mit den 
herumgereichten Speiſen bedacht wurde. Aber 
mit den erſten Runzeln und den erſten grauen 
Haaren wurde es ſtiller um die Alternde. Die 
Vernachläſſigung konnte die an zahlloſe Huldi⸗ 
gungen gewohnte Frau nicht mehr ertragen, ſie 
grämte ſich darüber bis zur Krankheit, bis zum 
Wahnſinn, bis zum Tode.“ 


malige Militärpferd, wenn es, im Pfluge oder 
am Karren eingeſpannt, Trompetengeſchmetter 
vernimmt. Madame Muſard! .. . Der fabel⸗ 
hafteſte Luxus; die herrlichſten Geſpanne; die 
prunkvollſten Feſte; verſchwendete Millionen 
tauchen da inmitten einer Fluth von Erinne⸗ 
rungen auf. Und im Mittelpunkte dieſer Er⸗ 
innerungen eine junoniſche Geſtalt von blenden⸗ 
der Schönheit mit unnachahmlichem „Chic“ und 
einem wallenden Mantel goldenen Lockenhaares. 


Ihre Herkunft war geheimnißvoll oder voll⸗ Schwarze U. farbige Seidenstoffe 


dire der Fabrik ’ 
ftändig unbekannt, aber der Name, den fie 5 ee 
durch ihre Ehe erwarb, war im direkteſten e . 35 


en, 
also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen, Han ver- 
Sinne des Wortes von bedeutendem Klang. lange Muster mit Angabe des Gewünschten. 4 


Rademanns Kindermehl, 
prämiirt mit der goldenen Medaille, unerreicht in 
Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der 
Muttermilch thatsüchlich die beste und 
zuträglichste Nahrung für Säuglinge. 
Zu habon a M. 1.20 pro Büchſe in allen Apotheken, 
Drogen u. Colonialwaarenhandlungen. 


ann ri 


Bekanntmachung. 


Das ſtädtiſche Schankhaus Nr. 1 
an der Weichſel — vor dem Weißenthore — 
ſoll auf fernere 3 Jahre vom 1. April 1890 
bis 1. April 1893 meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Wir haben hierzu einen Licitations⸗ 
termin auf 
Freitag, den 20. Dezbr. d. J., 

Mittags 12 uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, wozu 
wir Pachtbewerber hierdurch einladen. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus. 

Jeder Bieter hat vor dem Termine eine 
Bietungscaution von 100 Mk. bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 10. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Erhebung des 
Marktſtandsgeldes in der Stadt Thorn für 
das Etatsjahr 1890/91 haben wir einen 
Verſteigerungstermin auf 
Sonnabend, d. 21. Dezbr. d. J., 

Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau 1 zur Einſicht aus, können auch gegen 
1,00 M. Copialien bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mark, 
welche vorher in unſerer Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen iſt. 

Thorn, den 10. Dezember 1889. 

Der Magiſtrat. 


Paſſend zum Weihnachtsfeſte! ug 
Ni 22 
M. G ün baum, 
Uhrenhandlung, 
nur 306/7 Culmerſtraße 06/7. 
empfiehlt unter Garantie ſein aſſortirtes Lager in: 
goldener Damen⸗Remontoir⸗ÜUhren von 25,00 bis 120 Mk. 
7 Herren⸗ 77 „ 77 36,00 r 250 [Z 
filberne Remontoir⸗Uhren 75 12,50 Mk. an. 
Regulatoren in Nußbaum, mit Schlagwerk 16,00 bis 60 Mk. 
Weckeruhren von 4,50 Mk. an. 
Große Auswahl G. Becker’scher Fantasie- Wecker gebe zu 


Fabrikpreiſen ab. Ketten in verſchiedenen Metallarten verkaufe ſehr 
billig. Reparaturen werden ſorgfältigſt und billig ausgeführt. 


Zum Weihnachtsfeſte 


empfehle als paſſende Geſchenke eine Anzahl Gegenſtände mit 
fertigen Stickereien 


Schlafröcke! 
Schlafröcke! 
Schlafröcke! 


in noch nie dageweſener Auswahl, vom ein: 
fachſten bis zum eleganteſten Genre, empfiehlt 


zum Weihnachtsfeſte 
S. SCHENDEL, 


(Inhaber: Hermann Pommer). 


Handarbeit): — . Areiteſtraße Nr. 87. 
Hausſegen, Tiſchläufer, , Bren 5 A 
ſchürzen, Bürſtentaſchen, Börſen, Bürſten, 7 8 
Träger, Taſchentuchbehälter, Uhrhalter, Schuhe, Weihnachts⸗Ausſtellung 
Körbe, Unterröcke, Cigarren⸗ und Brieftaſchen, Königsberger Marzipan, dib. Baumbehaug re. 
Hſchulede Sinan ee da e e eee Fer en e ee ee lern, 
A. Petersilge. Für Hausfrauen zur eigenen Marzipan bereitung: i 


Verſandt nach Außerhalb gegen Nachnahme. 


tm ertige Marzipanmaſſe pr. Pfd. Mk. 1,20. 

3, Belann nadung Buberzuder pr. Pfd. Mk. 0,45. 

gelderhebung hierſcloſt für das Etatsjahr = . oſenwaſſer pr. Ltr. Mk. 0,40. 

1 April a: haben wir einen Licitations⸗ Weihnachts geschenk. Praktiſches Eingemachte Früchte zum Belegen pr. Pfd. Mk. 1,60. 
ermin au 


Dienftag, den 7. Januar 1890, 

Mittags 12 uhr, P 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
—,Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau! zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Copialien 
bezogen werden. 

ie Bietungscaution beträgt 100 Mark, 
und iſt vor dem Termin bei unſerer 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 
Thorn, den 10. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 


Sehr ſchönes Grundſtück, 
(Neuſtadt) herrſchaftl. Wohnung, Hofraum, 
3 u verkaufen. Anz. ca. 6000 M. 

qäheres d. C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255,11. 


Standesamt Thorn. 


Vom 8. bis 15. Dechr. 1889 find gemeldet: 


Otto Lange, Königsberger Marzipanfabrik, 
Brückenſtr. Ur. 18, früher Neuſtädt. Markt. 


Als paſſende 


2 Weihnachtsgeſchenke 
empfiehlt in reichſter Auswahl: 1 
Feinſteparfümerien (Toiletteſcifen, Taſchentuchparfün ıc 


sowie elegante mit Parfümerien gefüllte Cartonnazen. 


erner offerire: 


3 
Wachsſtock, Baumlichte, bemalte und fein de 
Salon: und Wachslichte 


in reizenden verſchiedenen Muſtern zu den billigſten Preiſen. 


J. M. Wendisch Nachf. 
Altſtädt. Markt. 2 


ti ihnachts - Geschenk, 
„Benediotine“ jj Weihnachts -Geschen 


Preisgekrönt mit der Viſitenkarten, 


Goldenen Medaille 


＋ 
Paris 1889. 
1 ñ̃,⁵B⁵?nòüäůͤ..—— 
7 85 1 8 auf den 
j usstellungen Stettin 1889 Ze 1 1 1 
und Gent 1889 als der vor- 100 Stüd von 1—3 Mark. (in weiß Briſtol, 
züglichste befunden und mit buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 
8 e e e * ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 
gezeichnet yurde 18 - 2 3 
selbe jetzt auch Yon einer bei ſauberſtem Druck und ſchneller Lieferung 
französischen Jurv als in der 


ebenfalls mit der goldhgen Buch- u. Accidenzdruckerei 
horner Oſtdeutſche Zeitung“. 


Medaille prämiirt worden. Rn x 
Haarſchäften 


Leider existiren bereits in Deutschland eine 
von Fr. Fischer & Co. 


Anzahl ganz miserabler Nachahmungen 
ER Offenburg, 
patentirt in all. Ländern. 


unseres Fabrikats, welche unter der Marke 
„Deutscher Benetlietine- Liqueur“ verkauft 
werden. — Wir bitten dieserhalb, auf unsere 
Schutzmarken zu achten, von denen wir 
eine hier oben abbilden. — Auf den Etiquetts 


. ist ee ee 2 . — 5 9 

a. als geboren: Treis eee Ke Ldterfl. Vorzüglich gegen Rheumatismus, Hühner ⸗ Gegen Kälte und Näſſe 
1. Robert Hieronymus Ambroſius, S. . tert. 0 m augen, kalte, naſſe und Schweiß füße. empfiehlt Unterzeichneter fein Lager von 
abe Gute e er tenen in Originalverpackung. A ein⸗Verkauf für Thorn bei Warſchauer Filzſtiefeln zur Be und 
er Guſtav, S. des Gerichtsaſſiſtenten 5 j 1 i 5 miſchuhe 
Gruft Zeh. 3. Johannes, S, des Kunst.] Deutsche Benedisting-Liqueur -Fahrik, Bernhard Leiser, er NR RR ERnNE 


ärtners Franz Szapanski. 4. Margarethe 

uguſte Magdalene, T. des Mehlhändlers 
Fritz Dobrzenskl. 5. Georg Rudolph 
Emil, S. des Schneiders Rudolph Bröcker. 
6. Johann Caſimir, S. des Schuhmachers 
Michgel Dutkowiak. 7. Otto Auguſt Alex, 
S. des Arbeiters Johann Stoll. 8. Paula 
Caroline Anna, T. des Bureau⸗Diätars 
Albert Dahſel. 9. Marie, T. des Knechts 

ranz Wisniewski. 10. Joſeph Damaſius, 

des Reſtaurateurs Julius Kruczkowski. 
11. Otto Auguſt, S. des Arbeiters Franz 
Schütt. 12. Alice Balbina Wilhelmine, T. 


Waldenburg i. Schl. SEE Heiligegeiststrasse. mg 


Echt zu haben in allen besseren Delica- 
tessen-, Colonial- und Drogengeschälten, J um en 
In Thorn bei J. G. Adolph, 


Heinrich Netz, Stachowski lin größter Auswahl, wie alle ſonſtigen 


& Oterski. Weihnachtsartikel offerirt billigſt 
VER EEE 3 ELBE EIRZOREEITETTTENE Amalie Grünberg, Seglerſtr. 144, 


Se ſtiefel mit u. ohne Gummizug, Pelzfutter, 
anne warme Hausſchuhe mit Filz- u. Lederjohlen, N 
gegen Rheumatismus 5 SEIRLEBEI BIER, Schweißſohlen 
in Filz, Cork, Stroh, Schilf, Roßhaaren; ferner e ei 

erren⸗Filzhüte 
in weichem und ſteifem Filz, in den pracht⸗ = 
vollſten Farben und Formen, Zylinderhüte 


ein den kleidſamſten Formen, MER Warſchauer P en 
und verſchiedene Knaben und Herren - Winter 


Gustav Grundmann, Hulfab“ 


in Brief- und Kartenform, 


letztere einfach, sowie Klapp- S 


80 ra eg ee rg 13. SS N karten, 2- u. 3theilig, 25 257 wohnhaft b. d. Herren ©. B. Dietrich & Sohn 
riedri * elm, S. des Zimmer ⸗ mit und ohne Monogramm, = > 
ll. Band, inch e. ein Gaba g N un verschiedener Grösse und 22 25. een Kinder-Mäntel, 
; K Karton-Qualität, Trieot⸗Kleider, Trient: ?: 
b. als geſtorben: ur; 67 j j . * 
1. Bruno, 10 J. 6 M. 11 T., S. des * x fertigtschnell und in eleganter Ge, Peihnachts 4 usverkanf Knaben⸗Anzüge, Meberzicher x, 
Arbeiters Adam Borkowski. 2, Arbeiter Ausführung an die 7 Burkas 
von : 
En ar 2 e Pre 
5 . 8 . 4 Fran Stange Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. Tricotagen L. Majunke, 
M. 10 T. S. des Arbeiters Johann Steffa⸗( N ine den halben Preis a Culmerſtraße 342, 1 Trp. 


nowski. 5. Beſitzersſohn Friedrich Harbarth, 
22 J. 2 M. 3 T. 6. Bahnwärterfrau 
Ottilie Zellmer, 46 J. 4 M. 21 T. 7. 
Bruno, 5 J. 14 T, S. des Schneiders 
Franz Witomski. 8. Carl Franz, 25 T., 
unehel. S. 9. Kaufmann Joſeph v. Swi⸗ 
narsti, 79 J. 8 M. 22 T. 10. Arbeiter 
Johann Kruszynski, Alter unbekannt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Tiſchlergeſelle Johann Ludwig Sult 
mit Wittwe Caroline Wilhelmine Friederike 
Soult, geb. Bleck. 2. Bahnarbeiter Wil ⸗ 
Sen Bleck⸗Neu⸗Weißhof mit Martha Ottilie 


Warme Frauenhoſen 75 Pf. u. 1 Mk. 
Mädchen- u. Knabenhoſen, Paar 50 Pf. 
Große Mannshoſen 5 90 Pf. 
Normal -Hoſen 1,40 Mk. 
Normal⸗Hemden 1,20, 1,503 Mk. 
Beſte Vigogne⸗Herrenhoſen, u 1,00, 1,25, 
1,50 —2,00 Mk. 

Wollene Herren ⸗Weſten, zweireihig, 
Stück 1,75, 2,50 — 3,00 ME. 
Knaben⸗Weſten, Stück 1,25, 1,50 Mk. 
Camiſols 60 Pf., 75 Pf., 1—1,50 Mk. 
Sämmkliche Sachen ſind tadellos und 
haben bisher das Doppelte gekoſtet. 


„Preiſe feſt.“ 
Baumgart & Biesenthal. 


Muffen unterm Preis. 


Elegante ſchwarze, langhaarige 
Muffen, früherer Preis 9 Mark, jetzt fr . 


Schönes Grundſtück, 


in beſter Geſchäfslage der Altſtadt, 
preiswerth, ca. 10 000 Mark Anzahlung, 
zu verkaufen. Näheres bei 


Richters 
Anker -Steinbauhaſten 


ſind und bleiben das beſte und 
billigſte Geſchenk für Kinder über 
drei Jahren Das billigſte deshalb, 
weil deren farbige Steine faft un⸗ 
verwüſtlich find, ſo daß die Kinder 
jahrelang damit ſpielen können. 
Jeder echte Steinbaukaſten enthält 
prachtvolle Vorlagehefte und kann 
ſpäter durch einen Ergänzungskaſten 
regelrecht vergrößert werden. Preis: 
50 Pf., 1, 2, 3, 4 Mark und höher. 
Man hüte ſich vor minderwertigen 
Nachahmungen und nehme nur 
Kaſten mit der Fabrikmarke „Anker“ 
an. Wer einen Steinbaukaſten zu 
kaufen beabſichtigt, der leſe vorher 
das farbenprächtige Buch: „Des 
ame liebſtes Spiel“, welches 
oſtenlos überſenden: e 


F. Ad. Richter & Cie., Budolkadt. , ! 


fleisch - Extract 


Wenn jeder Topf > 


aecht den Namenszug 
in BLAUER FARBE trägt 


ur 


enſchel⸗Neu⸗Weißhof. 3. Losmann Wilhelm 

oper⸗Gr.⸗Blumenau mit Loswittwe Marie 
Jedamzik, geb. Piornek, Lipniak. 4. Ar 
beiter Albert Guſtav Mielke⸗Siemon mit 
Auguſte Florentine Kalinowsky⸗Siemon. 5. 
Maurer Friedrich Wilhelm Hoffmann mit 
unv. Emma Emilie Auguſte Jahnke. 6. 
Eiſenbahnarbeiter Ferdinand Albert Kalwert 
Podgorz mit und, Emma Emilie Margraf: 
Mocker. 7. Steuermann Rudolph Carl 
Heinrich Liedt⸗Danzig mit unv. Bertha 
Emilie Dorothea Breitag. 8. Königlicher 
Gendarm Paul Robert Franz Uttech⸗Boja⸗ 
nowo mit Martha Donislawski. 9. Barbier 
Reinhold Oscar Schmeichler⸗Kl.⸗Mocker 
mit unv. Franziska Helene Drulla. 


d. ehelich find verbunden: 
1. Dachdecker Emanuel Johann Thorak 


eee 


Liebig’s Fleisch-Extraet dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 

Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 
G. Adolph, A. MHazurkiewiez, F. Baciniewski, Apotheker 
Dr. R. Hübner, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, 


3 Mk. 50 Pf. im Weihnachtsausverkauf bei 
Baumgart & Biesenthal, 
Breiteſtraßſe 3. 


Zoll». © 
Inhaltserklärungen 


und und. Eliſabeth Louiſe Hedwig Jäkel. Heinr. N € : zu Sendungen nach dem Auslande, f 

2. Vicewachtmeiſter im Ulanen⸗Regiment von & G ee 1 sr zeugen, Stachowski vorräthig in ber 65525 8 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 Michael Blanken⸗ pP ey m Thorn. Buchdruckere 1 Vom 1. Januar iſt Brückenſtr. Nr. 44, 1 Tr. 
berg und unb. Bertha Olga Eichſtädt. Thorner Sſtdeutſche Zeitung“.] V ein feines gr. möbl. Zim. zu verm 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kajhade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckereſ der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer in Thorn. 


C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, 11 
— —  Ee ME 


